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Ar. 188 


Die Deutſche Colonialgeſellſchaft 


bat an den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, in 

welcher fie der Hoffnung Ausdruck giebt, daß zur Wahrung der 

deutſchen Rechte im Niger bogen mindeſtens folgende 

Forderungen von den Vertretern der Kaiſerlichen Regierung 

vertreten werden: 

1, daß das Sultanat Gan du und feine Vaſallenſtaaten Nu pe 
und Jlorin, auf das wir Anrechte durch den Vertrag unſerer 
Togo-Expedition, worin der Sultan die deutſche Schutzherrſchaft 
anerkennt, erworben haben, nicht ohne Vereinbarung mit der 
deutſchen Regierung aufgetheilt wird, 

2. daß bei der Ausdehnung der Intereſſenſphäre unſerer Ramerun⸗ 
Kolonie bis zu den Ufern des Tſadſees, eine Aufthellung des 
Tſadſee⸗Beckens mit feinen Inſeln, wofern ſolche durch die 
Binie, die auf dem Meridian 35 Minuten öſtlich des Länge⸗ 
meridlans, der durch Ruka geht, vom Norden nach dem 
Südufer gezogen wird, beabſichtigt fein ſolte, nicht anı 
erkannt wird, 

3. daß unſere Rechte in Kano und Sokoto inſofern gewahrt 
werden, als der Sultan von Sokoto durch Vertrag im Jahre 
1885 bereits in den ihm unterſtellten Bändern den deufſchen 
Kaufleuten für den Betrieb des Handels dieſelben Rechte und 
Freſgeiten übertragen hat, wie fie damals die Angehörigen 
anderer Nationen, inſonderheit auch die Royal Niger Company 
in ſeinen Gebieten genoſſen haben und genießen, 

4. daß bei der nothwendig werdenden Revifion der Niger⸗ 
Schiffahrtsakte alle die Bedingungen erfüllt werden, 
die die Akte verſprach, damit wir auf dem Niger und ſeinen 
Nebenflüſſen ungehindert die Erſchließung unſerer Intereſſen⸗ 
ſphären in den Benus⸗Tſadſeegebieten vollziehen können, 

5. daß bei der Abgrenzung unſerer Togo⸗Kolonie nach dem 
Weſten eine natürliche Grenze vereinbart wird, die nicht ſowohl 
unſer Intereſſe allein, als ebenjojehr dasjenige beider Nationen 
erheiſcht. 


Zur Frage des Vefähigungsnachweiſes im 
Baugewerbe 


ſchreiben die halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“: 

„Auch wenn gegen die von den innungsmäßig organifirten 
Baugewerksmeiftern geforderte Einführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes grund ſätzliche Bedenken nicht zu erheben find, 
ſo erſcheint es doch mindeſtens ſehr zweifelhaft, ob der jetzige 
— ſich für ein geſetzgeberiſches Vorgehen in dieſem Sinne 

net. 

„Die Novelle zur Gewerbeordnung vom vorigen Jahre ſieht 
u. a. Prüfungen von Geſellen vor und nimmt auch die Wieder⸗ 
einführung von Meiſterprüfungen in Ausfiht. Von dieſen Ein⸗ 
richtungen darf eine Hebung des Nachwuchſes auch im Bauge⸗ 
werbe erhofft werden, und es wäre daher verfrüht, ſchon mit 
anderen Maßnahmen auf dieſem Gebiete vorzugehen, bevor ſich 
die Beſtimmungen des bezeichneten Reichsgeſetzes erprobt haben. 

„Auch ſcheint es durchaus räthlich, dieſe Frage geſetzgeberiſch 
nicht anzuſchneiden, bevor man ſich des Beiraths der Überall in 
der Bildung begriffenen Handwerkskammern bedienen kann. 
Gehört die beträthliche Mitwirkung bei ſtaallichen Maßnahmen 
der in Rede ſtehenden Natur zu den Obliegenheiten der Hand ⸗ 
werkskammern und empfieblt es ſich daher nicht, fie bei einer fo 


Der Erbe von Ladenburg. 


Roman von L. Haidheim. 
(Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 


„Herr Thalert, wie ſteht es denn wohl mit dem Prozeß?“ 
fragte ſie, die immer ia großer Sorge um ihres Mannes und 
das eigene Schickſal war. 

„Der Prozeß? Wenn der Herr Graf Heinrich keine Zeugen 
bringt, ſo bleibt die Sache wie fie iſt, und er wird keine Zeugen 
finden, denn es iſt nie ein Verbrechen, wie das des Rindertaufches, 
auf dieſer Burg verübt worden! Nie! Und deshalb wird auch 
Alles bleiben wie Gott es einmal gefügt hat! Zeugen! Es 
giebt keine, denn es iſt Alles richtig und in der Ordnung ver⸗ 
blieben! Jahrelanges Zuchthaus wäre der wohlverdiente Lohn 
für ſolches Verbrechen! Aber es giebt keine Verbrecher hier auf 
der Burg, hat nie ſolche gegeben und wird keine geben.“ 

Des alten Mannes Stimme, ſonſt zitternd und ſchwach, 
klang zornig und hart und war von ſolcher Kraft, daß Liſa fich 
wunderte, wie ſie aus dem gebrechlichen Körper förmlich drohend 
dervor tönen konnte. 

Ihre Mutter hatte ſich in einer Anwandlung von Er- 
müdung oder Schwäche auf eine der kostbaren geschnitzten Bänke 
in der Halle niedergeſetzt und wiſchte ſich den Schweiß von der 

eichen Stirn. 

„Es iſt ſehr ſchwül hier!“ ſagte fie matt und folgte mit 
den Augen der Hand des alten Thalert, welche auf das an der 

twand prangende gräfliche Wappen zeigte. 

Da ſtand die Deyſſe des Geſchlechts zu leſen: 

„Für Recht und Ehr'!“ 

„So find fie immer geweſen, ſeit Meaſchendenken“, ſagte 
Thalert, und der Einzige, der aus der Art ſchlug, iſt Graf 
Deinrich. Seltſam find Gottes Wege. In unierer Erlaucht 
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Sonnabend, den 13. Auguſt 


wichtigen Maßnahme zu übergehen, ſo iſt auch auf ihren ſach 
verſtändigen Betrath ta ſachlichen Intereſſe umſo größerer Werth 
zu legen, als unter den zunächſt Betheiligten keineswegs volle 
Klarheit und Uebereinſtimmung darüber herrſcht, wie der Be⸗ 
fähigungsnachweis für das Baugewerbe einzurichten iſt. 

„Erft wenn die Handwerkskammern in voller Wirkſamkeit 
find, wird daher der Vorbereitung für ein konkret s geſetzgeberiſches 
Vorgehen mit Nutz en näher getreten werden können.“ 


Dentſches Mei. 
Berlin, 12, Auguſt. 

Der Kaiſer wohnte Donnerſtag Morgen bei Wilhelms: 
höbe einer Gefechtsübung der Infanterieregimenter Nr. 83 und 
167, des 11. Artillerteregiments, des 14. Huſarenregiments, des 
II. Trainbataillons, des 5. Dragonerregiments und der 11. 
Jäger bei. Nach der Uebung fand ein Parademarſch vor dem 
Kaiſer ſtatt. 

Beim Einzug des Kaiſerpaares in Hannover 
am 2. September wird am Markte vor dem alten Rathhauſe 
eine Begrüßung ſtattfinden; dem Kaiſer wird ein Ehrentrunk 
gereicht und der Naiſerin von jungen Damen eine Blumenſpende 


dargebracht werden. Am Paradetage, den 3. September, wird 


der Männergeſangverein vor dem Kaiſerpaar fingen und am 4. 
der Domchor und der Knabenchor der Bürgerſchulen. 

Wie die „Frkf. Ztg.“ aus Konſtantinopel meldet, hat 
Kaiſer Wilhelm das wiederholte Anerbieten des Sul- 
tans, das Arrangement der Unterbringung und Verpflegung 
für ihn gelegentlich der Reiſe nach Paläſtina ihm, dem 
Sultan, zu überlaſſen, dankend abgelehnt und daſſelbe dem Haufe 
Cook übertragen. Zu Ehren des Kaiſers wird das ſyriſche 
Armeekorps bei Jaffa zu einer großen Parade zufammen⸗ 
gezogen. 

Ueber das Befinden des Papſtes wird aus Nom 
mitgetheilt, es ſeien Anzeichen einer gaſtriſchen Entzündung vor- 
handen. Dr. Lapponi verordnete eine Arznei. Mittwoch Abend 
nahm der Papſt Nahrung zu ſich, fein Befinden beſſerte ſich. 
Donnerſtag früh um ½6 Uhr erhob er ſich und las die Meſſe. 

Fürſt Herbert Bismarck wird am Sonnabend auf 
der Reiſe zu feinem Schwiegervater Grafen Hoyos in Fiume in 
Wien eintreffen und im Palais Palſſy abſteigen. 

Eine Dis marck⸗ Publikation beabſichtigt, wie man 
dem „B. T.“ mittheilt, die Familie des vor einem Jahre ver⸗ 
ſtorbenen ehemaligen Chefredakteurs der „Nordd. Allg. Ztg.“, des 
Geh. Kommiſſionsraths Pindter, zu veranſtalten. 

Dem Oberſtabsarzt Dr. Kohlſtock, dem Leiter des 
Sanitätsweſens bei den Truppen in den deutſchen Schutz gebieten, 
ift der Profeſſorentitel verliehen worden, dem Weihbiſchof und 
Domdechanten De. Cramer zu Münſter l. W. der Rothe Adler⸗ 
orben zweiter Klaſſe. 

Ueber den Verlauf der Vorarbeiten für die 
neuen Handels verträge, die im Reichsamte des 
Innern ſtattfinden, waren neuerdings wenig günſtige Nachrichten 
verbreitet worden, jo daß der Anſchein erweckt wurde, als jeien 
dieſe Arbeiten auf Schwierigkeiten geſtoßen. Dem gegenüber 
ſtellt die „Nordd. Allg. Stg.“ feſt, daß das Ergebniß der bis- 
herigen Erhebungen über den Umfang der heimiſchen Güter 
erzeugung ſaſt durchweg ein im beſonderen Maße besriedigendes 
war und daß durchschnittlich 87—94% der Fragebogen beantwortet 
an das Reichsamt des Innern zurückgelangt ſeſen. Die noch 
Herz und Seele iſt Alles gut und edel ohne Falſch, und in des 
Zwillingsbruders Sinn iſt das Alles verkehrt und voll des 
Schlimmen. — Ich liege oft Nachts lange in meinem Bette ohne 
Schlaf, und dann denke ich, wie wunderbar der Herr waltet, 
daß er uns den guten Herrn für das Majorat gab“ — 

Höflich und immer in derſelben feinen Weiſe, die ſeine 
Herren, den verſtordenen, wie den jetzigen auszeichnete, leitete er 
dann die beiden Frauen wieder die breiten Stiegen hinab. 

„Ja, es iſt ein ſelten ſchöner Bau und ein Treppenhaus 
wie das unſrige, ſoll es kein zweites von gleicher Schönheit in 
ganz Deutſchland geben, ſagte er dabei in ganz verändertem un⸗ 
befangenen Tone. 

Dennoch war es Liſa, als läge beim Abſchiede wieder dieſer 
feſte, warnende Blick in feinen alten Augen. — 

Die Mutter fügte fi ſchwer auf ihren Arm und mußte 
ſich wohl ſehr angegriffen fühlen, denn fie widerſetzte ſich nicht, 
als Liſa ihr vorſchlug, ſich ſogleich zu Bett zu legen. — 

5 * Kind, Ruhe! Ruhe muß ich haben!“ ſagte fie ganz 
zitternd. 

Das Herz der Tochter fühlte ſich darüber immer mehr mit 
Sorge. Geſtern Abend noch kam ihr die Mutter jo frisch und 
wohl vor; — auch heute in der Frühe, als ſie zu dem Grafen 
und ihr in den Garten trat, wie hübſch und wohlkonſervirt hatte 
fie ausgeſehen! — 

Doch wenn man jung und glücklich if, wie Liſa Riel⸗ 
mann, dann iſt die Hoffnung übermächtig und ſo empfing die 
junge Frau Abends den heimkehrenden Gatten in beſter Stim⸗ 


mung. 
0 Mutter habe ſich zeitig zur Ruhe gelegt, ſei etwas 
57 geweſen, morgen werde es wohl beſſer ſein,“ ſagte 
eInur. 5 5 5 
Am anderen Morgen fand Kielmann allerdings, daß die 
Schwiegermama blaſſer als ſonſt ſei, da fie ſelbſt aber erklärte, 
ſich völlig wohl zu fühlen, fo dachten weder er noch Liſa da⸗ 
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Auswärts bei allen Annoncen ⸗Expeditionen. 


FFT. d ISCH 
ausſtehenden rund 10% ber Fragebogen umfaſſen mit wenigen 
Ausnahmen kleinere Betriebe, bei denen die Beantwortung grö⸗ 
ßere Schwierigkeiten macht. Die Befürchtung, daß zahlreiche 
Fragebogen nur unvollſtändig beantwortet worden und daher für 
die beabſichtigten Zwecke unbrauchbar ſeien, iſt dem genannten 
Blatt zufolge gleichfalls grundlos. Es darf vielmehr als en 
erfreuliches Ergebniß der Zuſammenarbeit der Reichs verwaltung 
und der induſtriellen Kreiſe bezeichnet werden, daß die Fragen 
von den Betheiligten als nöthig und zweckentſprechend anerkannt 
und mit verſchwindenden Ausnahmen ſorgfältig und gewiſſenhaft 
beantwortet worden find, jo daß fie für ſpätere handels politiſche 
Entſchließungen bei den Handelsvertrageverhandlungen eine werth⸗ 
volle Grundlage abgeben. 

Auf Grund der in der Brüſſeler internatio⸗ 
nalen Buderconfereng gefaßten Beſchlüſſe haben jetzt 
die biplomatiſchen Unterhandlungen begonnen, um im Ginver- 
nehmen in der Zuckerfrage, die Abſchaffung der Prämien her⸗ 
beizuführen. 

Angeſichts der hohen Fleiſchpreiſe die leickt noch 
weſentliche Steigerungen erfahren können, wird nicht nur von 
der freihändleriſchen Preſſe, ſondern auch von Vereinen und 
Intereſſentengruppen der Kampf gegen die Viehſperren immer 
entſchiedener und nachdrücklicher feſtgeſetzt. An vielen Orten haben 
die Fleiſcher ſcharfe R⸗ſolutionen gegen die Viehſperre gefaßt und 
dieſelben der Regierung ſowie dem Reichstage zu unterbreiten 
beſchloſſen. Es if jedoch zu erwarten, daß den Wunſchen auf 
Aufhebung der Viehſperren ſeitens der verbündeten Regierungen 
Rechnung getragen werden wird. 

Für einen Schutzzoll für Gartenbauerzeuzriiſſe hat 
ſich die Jahresverſammlung des in Halle a. S. tagenden Ver- 
bandes der Hanoelsgärtner Deutſchlands aus geſprochen, ferner 
dafür, daß Gartenbauprodukte im Auktionswege nur in einem 
Umkreiſe von 25 Kilometern von ihrem Produktionsort vertrieben 
werden dürfen. 

Die Reichstagserſatzwahl in Kreuznach⸗Simmern, 
die nach dem Tode v. Cunys nothwendig geworden und für 
welche von nationalliberaler Seite Dr. Paaſche als Kandidat 
aufgeſtellt worden ift. ſoll am 23. d. Mis. ſtatt finden. 

Die miniſterielle „Berl. Norr.“ ſchreibt: Die Tages preſſe 
hat ſich mehrfach mit einer Entſcheidung des Finanzminiſters 
beſchäftigt, wonach Beſcheinigungen über die An⸗ 
meldung von öffentlichen Verſammlungen für 
ſtempelpflichtig erklärt worden ſein ſollen, und hieran Erörterungen 
über eine Beeinträchtigung der Vereinsfreiheit geknüpft. — Dieſen 
Zeitungs nachrichten liegt lediglich ein Irrthum zu Grunde, denn 
der Finanzminiſter hat aus Anlaß einer Beſchwerde des Magiſtrats 
zu Prenzlau die Frage gerade im entgegengeſetzten 
Sinne entſchieden und die Stempelfreiheit der fraglichen Ber 
ſcheinigungen auch in dem Falle anerkannt, wenn die Ertheilung 
derſelben ausdrücklich beantragt if. Die Rückzahlung beceits 
bezahlter Stempelbeträge iſt angeordnet. 


Htatiftik der Krankenverſicherung. 


Im Jahre 1896 betrugen im Reiche bei allen Kaſſen zu⸗ 
ſammen die Krankheitskoſten 109 722 779 Mk. Geleiſtet wurden 
an Beiträgen: von den Arbeitgebern 37 109 343 Mk., von den 
Arbeitnehmern 89 546858 Mk. Die Zahl der verſicherten 
Arbeitnehmer betrug: 7 944 820 (dies iſt die für den Durch⸗ 
ſchnitt des Jahres berechnete Zahl; am Jahresſchluß: 7 695 587); 
...... ..... 


rüber nach, ſondern gaben ſich mit voller Freude der Unterhal tung 
ihres lieben Baſtes hin. — Wie viel hatte der Mann zu erzählen 
von ſeinen qualvollen Aengſten im Dienſt des Lüſſenroders und 
ſeinem jetzt ſo glücklichen Leben! 

Es war ein Sonntag, das Wetter, wie ſchon ſeit mehreren 
Tagen vortrefflich. — 

Der fleißige Kielmann legte auf feine Sonntags ruhe ſtets 
beſonderen Werth. Er lachte froh, als Liſa ihm erzählte, 
was der Graf über ſeinen Fleiß und ſeine Tüchtigkeit ge⸗ 
ſagt, es that ihm wohl ſich anerkannt zu wiſſen, man ſah ihm 
an, wie ſich fein Muth freudig hob und neue Arbeitsluſt in 
ihm regte. — 

Nach einer Stunde ließ der Graf ihn zu ſich bitten. 

Auch in dieſer Richtung bewegte man ſich auf der Ladenburg 
in den rückſichtsvollſten Formen. N 

Der Gegenſatz zu der rohen Unbekümmertheit des Lüſſen⸗ 
roder Grafen wurde von Kielmann noch immer wie eine Wohl. 
that tief empfunden. 

Die Frauen blieben allein, Bennt war bei dem Mädchen. 

Im Städtchen läuteten die Glocken, — wie ein heiliger 
Sonntagsfrieden lag es auf Berg und Thal. 

Da ging die Gartenpforte. Eine alte Bauerfrau, gut ge⸗ 
kleidet in der Landestracht, trat zögernd herein und näherte ſich 
dann langſam den Beiden. 

„Der Thorwart hat mich hierher gewieſen, — ich wollte 
zur Frau Burgamtmannin Kielmann,“ ſagte fie, unficher von 
einer zur andern blickend. 

„Die bin ich!“ gab Frau Liſa ſich zu erkennen und rückte 
höflich einen Stuhl heran für die alte Frau. 

„So? dann bin ich ja vor der rechten Schmiede. Ich wollte 
die Frau Amtmannin bitten um das Heilpflafter, was die Frau 
Mutter, als fie hier auf der Burg leble, kochte. 

„Meine Mutter? Du? Haft Du denn ein ſolches Pflaſter 
damals gekocht?“ wandte Liſa ſich an die Paſtorin. 


2 
82 


mithin entfallen auf 1 Verſicherten 13.81 Mk. Krantheits koſten, 
von ihm gezahlte Beiträge (einſchließlich Zuſatzbeiträge und Ein- 
trittsgelder) 11,27 Mk, fo daß er mehr empfangen hat 2,54 Mk. 


Volniſches. 

Daß die großpolniſchen Volks aufwiegler auch 
dem Centrum nur unter der Vorausſetzung und nur ſolange, 
als dieſes ſich zur Förderung der nationalpolni⸗ 
ſchen Intereſſen willfährie und geeignet erweiſt, Reverenz 
erzeigen, dafür hat der letzte Wahlkampf es an beweiskräftigen 
3 se nicht fehlen laſſen. Nach der Theorie der Führer der 

aats. und deutſchfeindlichen Bewegung in unſerem Oſten hat 
das Centrum hier nur als Schleppträger des Polen⸗ 
thums Exiſtenzberechtigung. Sehr lehrreich iſt, was die jen- 
ſeits der Grenze erſcheinende „No wa Reforma“ über die 
wahlpolitiſche Stellung des Polenthums zum 
Centrum in Oberſchleſien äußert. Mit Bezugnahme 
auf das Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen z. B. im 
Wahlkreiſe Kattowitz ſchreibt das Blatt: 
„Es iſt das eine Sache von außerordentlicher Bedeutung. 
Sie beweiſt, daß die oberſchleſiſchen Arbeiter, welche mit den 
ihnen nicht lieben, die polniſche Sprache nicht kennenden und 
ihnen oft geradezu feindlich gefinnten Kandidaten des Centrums 
unzufrieden find, daher der ſoz al lſtiſchen Agitation Gehör 
ſchenken. Was haben wir alſo für die Zukunft zu erwarten? 
Entweder das Centrum unterläßt ſeine Gauklerſtückchen und 
entscheidet ſich dazu, aufrichtig polntſche Kandi- 
daturen aufzuſtellen, oder unſere Landsleute faſſen den 
Muth, mit der bisherigen Politik im Joche des Centrums zu 
brechen und treten ſelbſtſtändig auf; entgegengeſetzten Falles 
wird der Sozialismus nach fünf Jahren Breſche legen und die 
erſten Mandate im polniſchen Oberſchleſien gewinnen.“ 


Ansland. 


Spanien. Voraus ſichtlich wird der frühere Miniſter für die Kolonien 
Moret augzerſehen werden, den Vorſitz in der ſpaniſchen Kommiſſion zu 
führen, welche zuſammen mit einer amerikaniſchen den Friedens ⸗ 
Vertrag auffegen ſoll, weil Moret in kolonialen Angelegenheiten ſach⸗ 
verſtändig ſei. Die amtlichen Kreiſe ſind der Meinung, man könne die 
Einberufung der Cortes dis Ende September auſſchieben. Von Seiten 
Spaniens ſowohl wie auch Amerikas wird telegraphiſch die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten angeordnet werden, ſobald Cambon das Präliminar⸗ 
Protokoll unterzeichnet haben wird. 


Propinzialnachrichten. 


— Strasburg, 19. Auguſt. An Stelle des von hier verſetzten, zum 
Regierungsſekretär ernannten Kreisſekretärs Pauly iſt der Regierungs⸗ 
ſekretär Komm hierſelbſt zum Kreisſekretär bei dem hieſigen Landraths⸗ 
amt ernennt worden. 

— Konitz, 9. Auguſt. (Jugendlicher Lebensretter.) Mit 
eigener Lebensgefahr hat am Sonnabend der 13jährige Quartaner Willy 
Liple von hier zuerſt ſeine 14jährige Schweſter und dann die etwa 15jährige 
Tochter des Maurermeiſters Krüger vom Tode des Ertrinkens gerettet. 
Die Kinder des Herrn K. und des Herrn Oberlandmeſſers L. hatten einen 
Ausflug dazu benutzt, in dem Müskendorfer See zu baden. Die kleine L. 
hatte ſich zu weit in das Waſſer begeben und ging plötzlich unter. Kurz 
entſchloſſen ſprang Gertrud Kr., welche angekleidet am Ufer zurückgeblieben 
war, nach, wurde aber von der mit dem Tode ringenben Lipke mit in die 
Tiefe 2 bn Auf ihr Hülfegeſchrei eilte der des Schwimmens etwas 
kundige Willy L. herbei, rettete zunächſt ſeine Schweſter und dann nach 
mehreren vergeblichen Verſuchen die bereits bewußtlos am Boden des Sees 
liegende Gertrud Kr. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren 
glücdlicherweiſe von Erfolg. 

— Elbing, 10. Auguſt. Ueber eine KERNE EDEL LASER 
Parteiverſammlung am Montag berichtet die „Elb. Ztg.“ Folgen» 
des: Bei der Feſtſtellung des Ortes des diesjährigen Parteitages war es 
zwiſchen den Danziger und Königsberger „Genoſſen“ zu derartigen Met⸗ 
nungsverſchiedenheiten gekommen, daß die Danziger zuletzt den Wunſch 
äußerten, es möge ein en für Weſtpreußen allein beſchloſſen werden. 
Schließlich wurde dieſer Streit beigelegt und Königsberg als Ort des dies ⸗ 
jährigen Parteitages gewählt. Auf dem letzteren 2. die Genoſſen Grau⸗ 
mann und König von hier für die Intereſſen der Elbinger Geſinnungs⸗ 
Ag eintreten und dabei zwei Anträge ſtellen. Der eine Antrag wünſcht 


ie Wahl eines ſtändigen Agitators für die Provinz Weſtpreußen mit dem 


Sitz in Elbing, der andere Antrag behandelt Zeitungsangelegenheiten. 
Wird vom Parteitage der erſte Antrag abgelehnt, dann ſoll er durch einen 
anderen erſetzt werden, der ferdert, daß die 1 für Oſt⸗ 

gemein theilte 


und Weſtpreußen von Königsberg aus betrieben werde. 


man die Anſicht, daß ſich Danzig „viel zu ſchwach und untüchtig“ bisher erwieſen 


habe, als daß man ihm auch in der Folge die Agitation für Weſtpreußen 
anvertrauen könnte. Auf dem Parteitage ſollen die hieſigen Vertreter 
. wirken, daß der nächſtjährige Parteitag in Elbing ſtatt⸗ 
nde 

— Danzig, 10. Auguſt. Die geſammten durch den Etat der Marine⸗ 
verwaltung für das laufende Rechnungsjahr bewilligten Torpedo⸗ 
boots⸗ Neubauten hat nunmehr, wie bereits geſtern berichtet, die 
Werft von F. Schichau in Elbing — Bau in Auftrag erhalten. Es 
werden diesmal im Gegenſatz zu den bisher üblichen Aufträgen nicht ein 
Diviſionsboot und acht S-Boote für die bewilligten Mittel gebaut werden, 
ſondern ſechs Torpedofahrzeuge eines Typs, die ſämnilich in ihren Ab⸗ 
meſſungen ungefähr dem aus dem Jahre 88 ſtammenden Diviſionsboot 
— . —(Ä—ͤ— 


Die Bäuerin fuhr haſtig herum nach der alten Dame, ſtarrte 
fie mit ſtechenden Blicken an und rief: „Meiner Seel, das iſt 
10 Bw rege Liſette? Ich dacht', es wär ne Gräfin, oder 
o was!“ 

„Wer find Sie denn, daß Sie mich kennen?“ fragte eben 
Ben die Paſtorin. Die Perſon gefiel ihr durchaus 
nicht — 
„Na, beſinnen Sie ſich mal, Sie haben mich ganz gut ge⸗ 
kannt. Jünger find wir Beide ſeitdem freilich nicht geworden!“ 
lachte die Alte unangenehm vertraulich. 

„Ich wüßte mich nicht zu erinnern!“ war die kühl abweiſende 
Antwort der ſonſt ſtets gütigen Frau. 

„Ich will jetzt hinein gehen, Liſa,“ wandte fie fi dann an 
die Tochter, „das Mädchen ſoll mir den Jungen auf mein Zimmer 
bringen. Laß nur, ich ſage es ihr ſelbſt.“ — 

Mit einem Kopfnicken für die Bauerfrau wollte ſie gehen. 

Die Alte vom Teufelsſpiel hatte ihre Eidechſenaugen unruhig 
hin und her geden laſſen, während die Paſtorin ſprach und ihr 
Strickzeug zuſammenraffte. Die Art, in welcher dieſelbe kund that, 
daß de kein Verlangen trug eine derartige alte Bekanntſchaft zu 
erneuern, ärgerte ſie, nahm ihr aber auch zugleich die kecke 
Sicherheit, denn im Grunde war fie feig und dazu auch des 
Verkehrs mit „vornehmen Leuten“ gänzlich ungewohnt. 

Verwirrt und beſtürzt ſah ſie die junge Frau an und ſagte 
ungleich beſcheidener: „Sie iſt's wohl gar nicht? 's IN wohl Spaß 
geweſen? Ich meine nur jo, wegen des Pflaſters —?“ 

„Mutterchen,“ rief Frau Liſa gutmüthig und bittenden 
Tones derſelben nach: „Was iſt das denn mit dem Pflaſter? die 
Frau bittet darum.“ 

Ich weiß nichts von einem Pflaſter,“ erwiderte die Paſtorin 
zurücktehrend. „Sie müſſen ih irren, Frau.“ — a 

Der Anſpruch an ihre Hülfe war der Gattin des Geiſtlichen 
ein zwingender Grund, jedes unangenehme persönliche Empfinden 
bei Seite zu ſetzen. . 

„Aber Sie hießen doch auf der Burg Fräulein Liſette? 
Und waren bei ihrer ſeligen Gnaden Geſellſchafterin?“ — fragte 
die Hornkohl. 


„D 4“ entſprechen. Fünf dieſer Boote ſollen zu einer Diviſion vereint 
werden, während das ſechſte als Reſerveboot zu betrachten iſt. Dieſer jept 
erfolgte Auftrag zum Bau der neuen Torpedobootsdiviſion bezeichnet für 
unſere Torpedobsotsflotte einen Wendepunkt. Die neuen Torpedo⸗ 
boote werden bei voller Ausrüſtung und jeder Witterung mindeſtens etwa 
25 Seemeilen in der Stunde zurückzulegen in der Lage ſein, ſo daß dieſe 
neue Diviſion an Aktionsfähigkeit die bisherigen, aus großen und kleinen 
Torpedofahrzeugen beſtehend, übertreffen wird. Ueber die Bauausführun 
des einzelnen Fahrzeugs dieſer neuen Torpedobootsſerie ſei bemerkt, daß 
ſie völlig aus Stahl gebaut werden ſollen. Die Fahrzeuge werden als 
Zweiſchraubenboote gebaut; das Syſtem der Keſſel wird die Waſſerrohr⸗ 
keſſelanlage ſein. 

— Köslin, 9. Auguſt. Ein wohl noch nirgends dageweſener 
Vorfall ereignete ſich zur Zeit in dem benachbarten Oſtſeebadedorfe 
Neſt; es wird dort nämlich, wie die „Oſtſeezeltung“ ſchreibt, unter den 
Beſitzern von Wohnungen — faſt ausſchließlich Fiſcher — ein Ring ge» 
bildet, um die hieſigen ſtädtiſchen Lehrer zu bohkottiren, nämlich ihnen 
für die Zukunft keine Wohnung mehr zu vermiethen. Es trifft ſich ſeit 
Jahren immer ſo, daß, ſobald die Sommerferien eingetreten, und dle 
Lehrer die Oſtſeekäder aufgeſucht hatten (11), die Regenperiode ſich ein⸗ 
ſtellte (1!) und jo lange anhielt, bis die Ferien beendet waren. Der Haupt⸗ 
grund dürfte aber wohl der ſein, daß die Neſter hoffen, von Babegäften 
aus den großen Städten, namentlich den Berlinern, höhere Miethen zu 
erzielen. Uebrigens finden ſeit Jahren ſchon in dieſem Badedorfe jüdiſche 
Familien kein Unterkommen. 

— Bromberg, 11. Auguſt. Das Befinden des Herrn Ober⸗ 
bürger meiſters giebt erfreulicherweiſe zu Beſorgniſſen keine Ver⸗ 
anlaſſung. Herr Oberbürgermeiſter Braeſicke hatte nach ſeiner Rückkehr aus 
Bad Nauheim, die mit einer beſchwerlichen Reiſe verbunden war, ſofort 
die Amtsgeſchäfte übernommen, ſie aber auf Anrathen ſeines bald darauf 
hier angekommenen Hausarztes wieder abgegeben, da eine längere Schonung und 
Ruhe von allen Geſchäften nach der anſtrengenden Badekur doch geboten war. 
— Eine Bismarck Trauerfeier werden am nächſten Sonnabend, 
Nachmittags 5 Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſaale die Bromberger 
ſtädtiſchen Behörden veranſtalten. Die Feierlichkeit wird eine 
öffentliche und daher jedem Bürger zugänglich ſein, doch muß mit 
dem beengten Raume des Saales gerechnet werden, der leider nur eine 
verhältnißmäßig kleine Zahl von Perſonen faſſen kann. Die Trauerfeier 
wird im weſentlichen aus einer Anſprache des Herrn Stadtrath Franke 
und einer Rede beſtehen, die wahrſcheinlich der Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Herr * Dr. Bockſch halten wird. 

— Poſen, 10. Auguſt. eee Trauerkundgebung für 
den Fürſten Bismarck, welche der hieſige Deutſche Verein ver⸗ 
anſtaltet hatte, geſtaltete ſich ſehr eindrucksvoll. 32 Vereine, faſt die ge⸗ 
ſammten Beamten der Behörden, zuſammen über 4000 Perſonen, gingen 
in dem Zuge in 4 Mann ſtarken Gliedern, deren rechte und linke Flügel⸗ 
männer Fackeln trugen, Vom Sapiehaplatze ausgehend, bewegte ſich der 
Zug nach dem Provinzial⸗ Kriegerdenkmal, wo die Fackeln geſenkt wurden, 
durch die Wilhelms ⸗, St. Martin und⸗ Ritterſtraße nach dem Wilhelmz⸗ 
platz, auf welchem an der Nordſeite ein Katafalk errichtet war. Auf einem 
drei Meter hohen Unterbau erhob ſich eine überlebens große Gypsbüſte 
des Fürſten Bismarck, in der feſtlichen Beleuchtung des Platzes ſich von 
dem prächtigen Blumenſchmucke des Unterbaues und der ſchwarz gehaltenen 
Hinterwand lebensvoll abhebend. Die Geſangvereine fangen den Choral 
„Auf Gott und nicht auf meinen Rath.“ Dann hielt der Oberprä⸗ 

ident eine An ſp ageche, welche dahin ausklang, daß namentlich 
ie Deutſchen der Oſtmark Bismarck nachſtreben ſollten in Gottesfurcht, 
Königstreue und Vaterlandsliebe, eintreten für Bismarcks Werk, furchtlos 
und treu. Die Anweſenden ſtimmten das Lied „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ an, defilirten entblößten Hauptes vor der Büſte und zogen 
unter den Klängen des Schlußgebetes, von 5 Kapellen geſpielt, nach dem 
Sapiehaplatz zurück. — Zwiſchenfälle find nicht bekannt geworden, ob⸗ 
wohl über 20 000 Perſonen die von dem Trauerzuge paſſirten Straßen ein⸗ 
ſäumten. Auch aus der engeren und weiteren Umgebung Polens waren 
die Deutſchen zahlreich erſchienen. 

— Neutomiſchel, 8. Auguſt. Dem „Geſ.“ wird von hier geſchrieben: 
Als vorgeſtern der zum Beſuch des Rittergutsbeſitzers von Poncet in 
Alttomiſchel weilende Neffe deſſelben, Lieutenant v. P., auf den Rehbock⸗ 
Anſtand ging, bemerkte er, wie zwei Männer Bündel friſch gemähten Klees 
in den Wald trugen. Der eine der Männer, zur Rede geſtellt, fiel nach 
polniſcher Art Herrn v. P. zu Füßen und bat, ihn nicht anzuzeigen. 
Plötzlich umklammerte er die Füße des v. P. und riß ihn zu Boden, wo⸗ 
bei der Angegriffene mit dem Hinterkopfe auf einen Stein aufſchlug. Nun 
bearbeitete ihn der Kerl mit den Stieſelabſätzen, bis er ſich nicht mehr 
regte. Darauf wechſelte der Spitzbube ſeinen Hut mit dem des 
Lieutenants, und dies führte zu ſeiner Entdeckung. Es iſt dies der 
Arbeiter Franz Krzyzan aus Alttomiſchel Gut. Ex wurde ſofort 
verhaftet. 

— Podſamtſche, Am 5. d. Mts. brannte eine auf 
dem Bahnhofe Wilhelmabrück lagernde Quantität Baumwolle von 
7 W ale ns ab. Der Schaden beläuft ſich auf 70000 Mark. Die 
Baumwolle kam aus Amerika und ſollte nach Rußland geſchafft werden. 
Durch den Brand wurden die an die Brandſtelle anſtoßenden Hölzer der 
hieſigen Schneidemühlen gefährdet. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. Unter den herbeigeeilten Spritzen u. 
1 befanden ſich auch die der kaiſerlich ruſſiſchen Zollkammer in 

ieruszow und der freiwilligen Feuerwehr aus Wieruszow in Rußland. 
Die Mannſchaften der letztgenannten Feuerwehr zeigten ſich bei den Löſch⸗ 
arbeiten ſehr tüchtig und verhinderten das weitere Umfichgreifen des 
Feuers. Die gefährdet geweſenen Holzbeſtände (Bretter, Bohlen etc.) 
repräſentiren einen Werth von über 600000 Mark. Von der Baumwolle 
iſt nichts gerettet. Der Brand währte über 24 Stunden, 
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Lokales. 
Thorn, 12. Auguſt. 


＋l[Bismard⸗Gedächtuißfeier.] Die geſtern Abend 
im großen Saale des Artashofes zu Ehren unſeres heim⸗ 
gegangenen Altreichskanzlers Fürſten Bismarck veran- 
ſtaltete Gedächtnißfeier nahm einen außerordentlich würdigen und 
P .. 


„Ja, das iſt fol” nickte die Paſtorin erſtaunt und ſah. 
2 Liſa bemerkte, plötzlich aufgeregt und unruhig aus, wie 
geſtern. — 

„Und haben Sie nicht auch den Gouverneur geheirathet? 
Sie waren damals freilich ſchon lange weg von der Burg! 
7 wurde erzählt; meine Frau von Dorthin freute ſich 

arüber.“ 

„Ach!“ — Die Paſtorin ſank auf einen Stuhl und flarrie 
mit großen Augen voll Schrecken die Hornkohl an. 

„Wiſſen Sie nun, wer ich bin?“ triumphirte dieſe wieder 
mit hämiſchem Blick. 

Liſa aber rief in ihre Frage hinein: „Liebe Mutter, Du 
ſollteſt doch hinaufgehen. Mir wird ganz angſt, daß Du krank 
werden könnteſt. Soll ich Dir Wein holen?“ 

„Ja, das thun Sie nur, Frau Amtmannin!“ antwortete 
ſtatt der bleichen, wortlos ſtarrenden Paſtorin, die alte Hornkohl. 
Und da Frau Liſa raſch ins Haus lief, beugte ſie ſich zu der 
Paſtorin hin und ſagte leiſe, jedoch ernſt drohend: 

„Sie kennen mich ganz wohl, Fräulein Lisette! Und was 
an dem Abend, da die Zwillinge tagsüber geboren waren, meine 
Gnädige und Sie ausgemacht haben, das haben Sie in b.r 
Nacht gethan!“ 

„Das iſt nicht wahr!“ keuchte die Paſtorin. 

Die Hornkohl aber fuhr, kein Auge von ihrem Geſicht 
wendend, eindringlich fort: „Sie und Frau von Dorthin fanden 
mich ja in der Garderobe! Alles hatt“ ich gehört! Natürlich, 
ſo dumm war ich nicht, mir was merken zu laſſen! Und am 
andern Tag, da lag der Rechte in der blauen Wiege! Gott, 
damals konnt' es mir ja einerlei fein, und was weiß jo ein 
dummes Ding davon, was ihr ſo ein Geheimniß werth iſt 
Ich war froh, daß fie mich nicht wegiagte, meine Gnädige, für 
das Horchen. — Später, da hab' ich's dem Thalert mal in 
meinem Unverſtand geſagt, — ha ha ha, der Thalert hatte nämlich 
ein Auge auf mich! — Da hat er mich aber bedroht und mir 
auch wieder ſchön gethan und ich war eben zu dumm! Jetzt iſt's 
aber Zeit und jetzt weiß ich ſchon, was ich thue.“ — f 

Gortſetzung folgt.) 


8. Auguſt. 
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erhebenden Verlauf. Mehr als 700 Perſonen — Damen und 
Herren, Civil und Militär, aus Stadt und Land — waren zu 
der ernſten Feier erſchienen; von verſchiedenen Seiten wird die 
Zahl der Theilnehmer ſogar auf annähernd tauſend geſchätzt. 
Auf dem Podium war von Herrn Kunſtgärtner Hintze im 
Verein mit Herrn Tapezier Schall eine würdige Trauer 
dekoration geſchaffen: Unter mächtigen deutſchen Eichen erhob 
ſich auf hohem umflorten Sockel die Koloſſalbüſte des verewigten 
Altreichskanzlers, umgeben von Lorbeerbäumen und Palmen; 
zu beiden Seiten der Büſte waren außerdem Kandelaber auf⸗ 
geſtellt. Vor dem Rednerpult war ein mächtiger Eichenkranz 
mit weißer Schleife befeſtigt. — Eingeleitet wurde die Feier 
pünktlich um 8 Uhr von der Kapelle des 61. Regiments mit 
einem Trauermarſch, den der Dirigent der genannten 
Kapelle, Herr G. Stork, auf den Tod des Altreichs kanzlers 
komponirt hat; das Tonwerk hinterließ einen nachhaltigen, ernſt 
ſtimmenden Eindruck. Alsdann trug die Liedertafel, unter 
der Leitung des Herrn Char, mit Orcheſterbegleitung Beethovens 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ vor. Nachdem die 
feierlichen Klänge verhallt waren, betrat Herr Superintendent 
Hänel das Rednerpult und Hielt ſolgende 


Gedenkrede: 


„Wie viel ein Mann kann werth ſein, habt ihr jüngſt er- 
fahren“: dieſes Dichterwort, an der Schwelle unſeres Jahrhun⸗ 
derts geſprochen im Hinblick auf den gewaltigſten Mann ſeiner 
Zeit, Napoleon I, leite unſere Feier ein. Denn auch wir 
haben es erſt jüngſt erfahren, wie viel ein Mann kann werth 
ſein einem ganzen Volk, ja einem ganzen Zeitalter. Millionen 
Herzen, ob ſie nun ſchlagen auf Fürſtenthronen oder im ſchlichten 
Bürgerhaus, find vor wenigen Tagen ſchmerzlich ergriffen worden 
von der Kunde, daß Fürſt Bismarck nicht mehr unter den 
Lebenden weilt. Ueberall, wo Deulſche wohnen, im Inland 
wie im Ausland hat die Trauer über den nationalen Verluſt 
beredten Ausdruck gefunden. Und wehe dem Volke, das ſeine 
Helden nicht mehr ehrt; ein ſolches Volk hat keine Ideale mehr; 
ein ſolches Volk verzichtet auf ſeine Zukunft. — Auch wir hier 
in Thorn, in der Grenzfeſtung an der deutſchen Oſtmark, wollen 
nicht zurüdbleiben. Hat doch Auge und Herz des großen Todten 
von jeher hierhin geſchaut, oft voll Sorgen, ſtets voll Theil⸗ 
nahme. Bismarck hat den lebhafteſten Antheil genommen an dem 
gewaltigen Kampfe, der hier ſich abſpielt zwiſchen Deutſchen und 
Slaven. Es iſt ihm noch in den letzten Wochen feines Lebens 
die große Freude bereitet worden, daß die Deutſchen in 
der Oſtmark den Parteihader haben ſchweigen laſſen, um ſtark 
durch vereinte Kraft nicht länger zu dulden, daß deutſches Land 
durch polniſche Parteihäuptlinge im Reichstage vertreten werde. 
Bismarcks Wort war es, das im Jahre 1893 die Deutſchen des 
Oſtens mit neuem Muth eniflammte, ſein Geiſt war es, der uns 
jüngft hier zum Siege geführt hat. — Nicht den Lebens gang des 
großen Nationalhelden wollen wir heute an unſerem Auge vor⸗ 
über ziehen laſſen; den dürfte wohl jeder Deutſche und gewiß 
jeder Verehrer des großen Mannes kennen. Nicht deſſen wollen 
wir gedenken, wie Bismarck geworden iſt, ſondern wir wollen ver⸗ 
ſuchen in kurzen Worten uns zu vergegenwärtigen, was er uns 
geweſen iſt, was er uns bleiben wird. Ein Mann wie Bismarck 
hat nicht blos einer beſtimmten Zeit gelebt; ein ſolcher Mann 
ſtirbt ſeinem Volke nie, wenn auch ſeine mächtige Reckengeſtalt 
den Geſetzen der Natur zum Opfer gefallen iſt, wenn auch der 
Zauberblick feines Auges erloſchen iſt; der Zauber feiner Perſön⸗ 
lichkeit iſt uns geblieben und wird auch bleiben den kommenden 
Geſchlechtern. — Die Menſchen kommen und gehen; aber in dieſem 
bunten Wechſel der Erſcheinungen tauchen dann und wann, oft erſt 
nach Jahrhunderten, Perſönlichkeiten auf, die gleich⸗ 
ſam einen Ruhepunkt bilden, weil wir an ihnen die 
Eigenſchaften, welche ein jeder gern an ſich ſelbſt verwirklicht 
ſähe, bis zu einer gewiſſen Vollkommenheit ausgebildet finden. 
Eine ſolche Perſönlichkeit in der Erscheinungen Flucht iſt Bismarck 
geweſen, in dem wir das, was uns deutſche Art und deutſches 
Weſen ausmacht, gleichſam verkörpert finden, der darum nicht 
blos ſeiner Zeit gelebt, ſondern für alle Zeiten mit der 
Geſchichte unſeres Volkes, mit ſeinem nationalen Denken und 
Empfinden, aufs innigſte verwachſen bleiben wird. 

Es find jetzt gerade 50 Jahre geworden, wo das Jahr⸗ 
hunderte alte Ringen und Sehnen des deutſchen Volkes, ein 
einig Volk zu ſein, an deſſen Spitze ein deutſcher Kaiſer 
ſtehen ſollte, greifbare Geſtalt zu gewinnen ſuchte. Aber es fehlten 
jener Zeit die Männer, die mit klarem Blick und raſcher Hand 
dieſe Idee in die That umſetzten; und ſo drohte dieſe Idee der 
deutſchen Einheit zu einem Phantom zu werden, das wieder auf 
lange Zeit in ein Nichts zu zerfließen ſchien. Aber ein gütiges 
Geſchick bewahrte unſer Volk vor dieſer Enttäuſchung; ein gültiges 
Geſchick hat in jenen Tagen Otto v. Bismarck auf den Schauplaßz 
des politiſchen Lebens gerufen. Auch ihn er faßte die Idee 
aber ſein Genie gab ihr eine neue Form; auch er wollte das 
deutſche Volk einigen zu einer ſtarken Macht, aber unter der 
Führung eines ſtarken Preußen. Im Jahre 1879, 
hat Bismarck von ſich ſelbſt geſagt: „Ich habe von 
Anfang meiner Karriere an nur den einen Leitſtern 
gehabt: durch welche Mittel und auf welchem Wege kann ich 
Deutſchland zur Einigkeit bringen, und wie kann ich, wenn das 
erreicht iſt, es befeſtigen, fördern und fo geſtalten, daß es aus 
freiem Willen aller Mitwirkenden dauernd erhalten wird.“ Er 
hat die Mittel und Wege gefunden, die allein uns zum Ziele 
führen konnten: es war ein Weg, der eng und ſteil, vor dem 
alle übrigen zurückbebten, denn er hieß: Blut und Eiſen. Pber 
er hat dieſen Weg nicht nur erkannt, er hat ihn uns auch geführt 
bis zum Ziele hin. Er hat das, was ihn bei der Löſung ſeiner 
Lebensaufgabe aufhielt, hinweggeräumt mit ſtarker Hand, die feſt 
zugriff; er ſuchte den Krieg zu vermeiden, aber wenn er noth⸗ 
wendig wurde, dann hat er bethätigt den alten Grundſatz: Der 
Angriff iſt die beſte Waffe. Er hat das, was ſein Lebens werk 
bedrohte, mit ſchneidiger Gewalt bekämpft; er iſt in dieſem 
Kampfe vielleicht nicht immer gerecht geweſen, er iſt in dieſen 
Kämpfen bei aller ſeiner Größe ein Menſch geblieben, aber die 
Nachwelt wird gerechter, vorurtheilsſreier, dankbarer, als die 
Zeitgenoſſen es anerkennen und würdigen. Er hat bei ſeinen 
Kämpfen ſich nur leiten laſſen von der Liebe zum deutſchen Volke 
und dem preußtſchen Herrſcherhauſe, und aus dieſer Liebe ent⸗ 
ſprang das Verlangen: das deutſche Volk einig und ſtark zu 


machen. 
Bismarck war ein geborener Staatslenker. Er hatte einen 


weiten Blick, der aber immer nur das Erreichbare ins Auge 
faßte; er war eine leidenſchaftliche Natur, die zum Handeln 
drängte, aber er blieb der Herr ſeiner Leidenſchaften. Er hat 


nichts übertrieben, er übereilte ſich nicht, er begehrte nicht, was 
die Verhältniſſe ihm verſagten. Er war keine friedfertige Natur, 
er hatte Freude am Kampf, aber man fühlte es, ſein Rampf if 
nur darauf gerichtet, ſchädliche Gewalten zu überwinden, 

Geiſter zu feſſeln. Er war ein Junker und iſt in ſeinem Weſen 
ein yon geblieben; aber er hat ſich nicht einſchnüren laſſen 
in die Vorurtheile einer Kaſte, einer Partei, einer geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung; für ihn bedeutete Familientraditton eine 


Aufgabe, und geſellſchaftliche Stellung eine Summe von Pflichten. 


Er war ſtets offen und wahr, nicht ſelten von verblüffender, 
vielleicht verletzender Offenheit; aber Freund und Feind wußten, 
was ſie an ihm hatten. Chi manca Bismarck: jo hat einer der 
hervorragendſten Diplomaten unſerer Zeit, Papſt Leo XIII., 
nach Bismards Rücktritt geäußert; uns fehlt Bismarck: jo haben 
nicht nur die Freunde geklagt, ſo haben auch die Gigner im 
In⸗ und Auslande bekannt, denn ſeine Perſon war ein Wille, 
mit dem man fi) auseinanderſetzen mußte, der aber ſtets neue 
Richtlinien fand, in der ſich die Kulturbeſtrebungen der Menſchen 
auswirken konnten. Bismarck war kein Redner, aber ein Meiſter 
der Sprache, ſein Ausdruck iſt klar und packend; ſein 
Wort und ſein Wille wurden verſtanden. Die Stellung Deutſch⸗ 
lands zur orientaliſchen Frage maß er ab an dem Werth, den 
die Knochen eines pommerſchen Grenadiers für das deutſche 
Volk haben: und Europa wußte, welches von nun an Deutſch⸗ 
lands Stellung war. — Im Jahre 1887 ſprach er ein Wort, 
das aus dem Munde jedes anderen wie eine triviale Phraſe ge: 
kungen hätte, das aber in ſeinem Munde eine Wahrheit wurde, 
die Europa anerkannte und die den Frieden uns erhalten hat: 
das bekannte Wort: „Wir Deutſche fürchten Gott ſonſt Niemand 
auf der Welt!“ — Bismarck beſaß Energie des Willens, Uner⸗ 
ſchrockenheit und Beharrlichkeit, die ſich aber nicht feſt⸗ 
ritt auf Prinzipien; ſeine Will nskraft wurde gemilder: 
durch Mäßigung und Billigkeit, die ſtets bereit war, über 
Nebenſächliches hinweg dem Andern die Hand zu bieten. Einer 
ſeiner intimften Vertrauten hat in dieſen Tagen einmal geſagt: 
Bismarck iſt ein kalter Kopf über einem heißen Herzen; er ver 
bindet höchſte Findigkeit mit böchſter Kühnheit; er iſt Odyſſeus 
und Achilleus in einer Perſon; darin liegt das Geheimniß ſeiner 
Erfolge. 

g 85 iſt er des neuerſtandenen deutſchen Reiches Nationalheld 
geworden, der in gewaltiger Arbeit, in heißem Ringen mit wider⸗ 
ſtrebenden Mächten den Traum unſeres Volkes erfüllte, und je 
länger, je mehr für ſein Streben das deutſche Volk an ſeine 
Seite zog. — Bismarck iſt uns nicht blos ein großer Mann; er 
iſt uns mehr. Nicht die Größe ſeines Genies, nicht die Größe 
ſeiner Erfolge hat ihn uns jo menſchlich nahe gebracht; es war 
etwas anderes: Das Empfinden, daß dieſer gewaltige Mann 
bei aller Grötze ſtets einer der unſeren geweſen iſt und ſein wollte 
Wie innig, wie echt deutſch gemüthlich war ſein Familien: 
leben geſtaltet; ohne äußeren Prunk und Glanz, erfüllt mit 
ſtillem Behagen. Am häuslichen Heerd ſuchte Bismarck die Er- 
holung von ſeiner Arbeit, dort ließ er am liebſten feine Gedanken 
reifen, dort hat er Entſchlüſſe gefaßt, die den Gang der Geſchichte 
in neue Bahnen wieſen. 

Sein Sinn für das Einfache und Schlichte ließ ihn auf der 
Höhe ſeiner Macht die rechte Selbſtbeherrſchung finden; der 
Erfolg hat ihn nie geblendet, hat ihn nie übermüthig gemacht. 
Er hat eine koloſſale Macht beſeſſen, aber ſie hat ihn nicht 
ſchwindlig gemacht. Von ihm wird ein ſpäterer Dichter nicht 
ſagen lönnen, wie von jenem Wallenſtein: Seine Macht iN’s, die 
ſein Herz verführet. Er hat nie mehr ſein wollen. als ſeines 
Königs treuer Diener; aber das wollte er ſein in dem vollen 
Umfang der Pflichten und der Rechte, die dieſe Stellung auf⸗ 
erlegt. Und darum war er getragen nicht nur von der Gunſt des 
Volkes ſondern geehrt durch die Freundſchaft der Könige und 
Fürſten, und nicht blos der deutſchen, die ihn wie Ihresgleichen 
behandelten und die ihm mit ſeltenem Vertrauen begegneten. 

Seine gewaltige Größe verbunden mit Schlichtheit und 
Einfachheit, ſie erklären uns wenigſtens theilweiſe den Zauber, 
den Bismarck auf das deutſche Volk ausübte, auch dann noch, 
ja gerade dann, als er von ſeiner äußeren Machtſtellung herabgeſtiegen 
war. Dieſer Zauber hat den einfachen Herrenſitz in Friedrichsruh 
zu einer Stätte der Wallfahrt gemacht für das Volk, deſſen Größe 
und Kraft ſein Leitſtern geweſen iſt. Nicht nur die Jugend ſtrömte 
dorthin in noch ungereifter Begeiſterung; ſondern Alt und Jung, 
Männer und Frauen, ſie ſind gekommen nicht nur um dem 
großen Mann dankbar zu huldigen, ſondern um dort wie an 
einer Quelle das nationale Empfinden in der eigenen Bruſt zu 
ſtärken und zu kräftigen. 

So war der Mann, der unſer war, der unſer bleiben wird, 
der es immer mehr werden wird. Aus Sängers Mund wollen 
wir dem Gott die Ehre geben, der uns dieſen Mann geſchenkt 
dat, der allein zu menſchlichem Wollen das Vollbringen geben 
kann, der Bismarck geführt hat an der Hand feiner Weisheit, der 
ihn begnadet hat mit reichem Segen, dem Bismarck ſelbſt allezeit 
demüthig die Ehre gelaſſen hat. Wir aber wollen Bismarck im 
Herzen behalten, als einen getreuen Eckart, der uns ſtets mahnen 
ſoll: „Ans Vaterland, ans theure ſchließ Dich an; das halte 
— — ganzem Herzen; dort find die ſtarken Wurzeln deiner 

raft.“. 


Der meiſterhaften, mit andächtiger Spannung aufgenommenen 
Rede folgte wieder Geſang der Liedertafel mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung, und zwar wurde das herrliche Gebet aus den Altnieder⸗ 
ländiſchen Volksliedern „Wir treten zum Beten vor Gott den 
Gerechten“ vorgetragen. Herr Bürgermeiſter Stacho witz hielt 
dann noch eine kurze Anſprache auf unſer geliebtes deutſches 
Vaterland, und ſchlug vor, folgende Beile idsdepeſche nach 
Friedrichs ruh zu ſenden: 

„An Seine Durchlaucht den Fürſten Herbert Bismarck in 
Friedricheruh. Die im Artushofe in Thorn zur Gedächtniß⸗ 
feſer an den verſtorbenen Fürſten Bismarck in großer Zahl 
verſammelten Verehrer desſelben beehren ſich, hiermit Euer 
Durchlaucht ihre tiefe Trauer um den großen Dahingeſchiedenen 
zum Ausdruck zu bringen. Stach owitz, Bürgermeiſter. 
Graßmann, Landgerichts direktor.“ 

Mit dem gemeinſamen Geſang „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ erreichte die erhebende Feier gegen 9 Uhr ihr Ende. 


= [Berjonalien) Der Kataſterkontroleur, Steuer⸗ 
inſpektor Müller zu Brieſen iſt mit dem 1. September d. J. 
in gleicher Amtseigenſchaft nach Harburg verſetzt. Mit demſelben 
Zeitpunkte wird der Kataſterlandmeſſer Roſt zu Marienwerder 
zum Kataſterkontroleur für das Kataſteramt Brieſen beſtellt. — 
Der Regierungs⸗Sekretär Zahn if zum Kreis ſekretär bei dem 
Landrathsamte in Schlochau ernannt. 
[l[Vietoria⸗Theater.] Morgen findet, worauf 
nochmals hingewieſen ſei, eine Kindervorſtellung zu ganz kleinen 
Preiſen ſtatt. Es ſei hierbei noch beſonders darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nur noch dieſen Freitag, Sonnabend und Sonntag 
geſpielt und dann die Saiſon geſchloſſen wird, Inhaber von 
Dutzendbillets mögen dieſe alſo ungeſäumt verwenden. 
= Raimund Hanke's Leipziger Sänger 
werben am 15. und 16. d. Mts., Montag und Dienſtag 
kommender Woche, im Victoria-Garten zwei humoriſtiſche Abende 
veranſtalten. Das „Memeler Dampfbsot“ ſchreibt: „Was 
Hanke s Geſellſchaft in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung bietet, iſt 
wirklich vortrefflich. Das Programm ſetzt in Erſtaunen durch 
die Fülle wie durch die gen des Gebotenen, und 
um ſo mehr, wenn man tigt, daß es nur ſieben 
onen find, die für drei Stunden allein die Koſten der Unter · 


Kopf auf den Erdboden. 


haltung zu tragen haben. Ernſte und heitere Geſangsquartette 
wechſeln ab mit Solo⸗Geſängen und Solo Enſemble⸗Scherzen 
voll guter Laune und Humor. Schon die erſte Programmpiece 
entſeſſelte einen ſolchen Beifallsſturm, daß nach jeder Nummer 
zwei mitunter ſogar auch drei Zugaben erfolgen mußten, und 
auch dieſes war zuweilen den mit ſichtlichem Intereſſe lauſchenden 
Zuhörern zu wenig. Eine ganz vorzügliche Kraft beſitzt das 
Enſemble in Herrn Saſcha v. Günther, der nicht nur ein ſehr 
gewandter Damen- Darſteller iſt, ſondern auch eine höchſt ſym⸗ 
pathiſch klingende Stimme beſitzt. Wir können wohl behaupten, 
ſolch einen vortrefflichen Damenimitator hier am Orte noch nicht 
geſehen zu haben. Wir können jedermann den höchſt lohnenden 
Beſuch dieſer Leipziger Sänger⸗Vorſtellungen nur aufs wärmſte 
empfehlen.“ 

x I[Vogelwieſe.] Wie ſchon früher, wird dieſen 
Sonntag wieder ein großes Volksſeſt⸗ Unternehmen 
durch Herrn Hennig im Wiener Cafs zu Mocker eröffnet 
werden. Herr Hennig hat eine ganze Karawane von Schau⸗ 
ſtellungen, Sehens würdigkeiten, Dampfcarouſſels etc, vom Danziger 
Dominik engagirt und dürfte dieſes Volksfeſt ſeine Anziehungs⸗ 
kraft auf Jung und Alt nicht verfehlen. Unter anderen Schau ; 
ſtellungen iſt auch das berühmte Illuſtonstheater und Etagen⸗ 
panorama des Cerrn Scherff aus Leipzig hier eingetroffen. 

„Zur Biſchofswahl.] Das Danziger Centrums⸗ 
organ dementirt in ſeiner geſtrigen Nummer die von Berlin aus 
ergangene Meldung, daß Herr Bisthume⸗Verweſer Generaloſcar 
Dr. Lüdtke zum Biſchof von Culm erwählt worden ſei. 
Bisher habe das Domkapitel auf fein Wahlrecht noch nicht ver 


zichtet, ſolches ſei auch bis jetzt von ihm nicht verlangt worden. 


(Es war in der Meldung übrigens nicht von der ſchon er⸗ 
folgten, ſondern nur von der bevorſtehenden Wahl die 


Rede. 

0 [Militäriſches.] Heute Vormittag fand die Beſichtigung der 
hier ſeit dem 5. d. Mts. zu einer größeren Pionier⸗Uebung daD — 
gezogenen Pionier⸗Bataillone Nr. 18 aus Königsberg i. Pr. und Nr. 5 
aus Glogau, ſowie des hieſigen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 durch den 
Generallieutenant Freiherrn v. d. Golz auf dem Exerzierplatz bei Fort 
Fried rich der Große ſtatt. Im Anſchluß an dieſe Beſichtigung nahm der 
General auch die Feſtung in Augenſchein. — Für heute Nacht iſt eine 
größere Uebung ſeitens vorerwähnter Truppentheile in Ausſicht genommen, 
welche gleichfalls in der Nähe des Forts Friedrich der Große ſtattfinden 
ſoll. — Damit erreichen die Pionier⸗Uebungen bei Thorn in dieſem Jahre 
ihr Ende und verlafien die fremden Pionier⸗ Bataillone ſchon morgen früh 
Thorn, um in ihre Garniſonen zurückzukehren. 

N[Bontonier-Uebungen) Die Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
und „Adler“ haben heute früh den ganzen Brückentrain der Pionier⸗ 
Bataillone Nr. 1, 18 und 2 von dem letzten Pontonierplatz bei Gurske 
zum Waſſerübungsplatz an Wieſe 3 Kämpe geſchleppt. 

V [Der Radfahrerverein „Vorwärtz“] macht am Sonntag 
Nachmittag mit ſeinen Angehörigen und Gäſten eine Vergnügungsfahrt 
mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Gurske. 

k [Der Kirchenthurm der St. Johannes⸗Kirche] 
at ſtatt der Glasfenſter in der Glockenſtube jetzt eiſerne Jalouſien er⸗ 
alten, die beim Läuten der Glocken geöffnet werden können. 

w Die beiden Weichſel⸗Badeanſtaltenj von Dill und 
Reimann ſind in den letzten heißen Auguſttagen ſehr ſtark frequentirt 
worden. Für die beiden Beſitzer iſt dieſer ſtarke Beſuch eine kleine Ent⸗ 
ſchädigung für den Ausfall, den fie in den kalten Monaten Junt und 
Juli erlitten haben. Selbſt in der Zeit, als das Weichſelwaſſer nur zehn 
Grad Wärme hatte, wurde allerdings gebadet, aber nur vom — ſchwächeren 


Geſchlecht. 

8 [Offene Stellen im Kommunaldienſt.] Schmal⸗ 
kalden, Stadtſekretär, Gehalt 1800 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
je 150 Mark bis 3000 Mark, außerdem 300 Mark Wohnungsgeldzuſchuß 
und ca. 200 Mark Nebeneinnahme. Frauſtadt, Polizeiſekretär, Anfangsgehalt 
1350 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 150 Mark bis 2100 Mk. 
Liegnitz, Polizeiſekretüär, Anfangsgehalt 1300 Mar, ſteigend von 3 zu 3 
Jahren um je 150 Mark bis 2350 Mark; ebendaſelbſt Aſſiſtent im Ein⸗ 
wohnermeldeamt, Anfangsgehalt 1300 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um je 100 Mark bis 2009. Gräfrath, Stadtkaſſenrendant, Gehalt 1800 
Mark, etwa 800 Mark nicht penſionsſähige Nebeneinnahme und 300 Mark 
Bureaukoſten. Breslau, Bauaſſiſtent, Gehalt 2400 Mark, ſteigend von 3 
zu 3 Jahren um je 200 Mark bis 3600 Mark. Frankfurt a. M., Direktor 
der ſtädtiſchen Waſſerwerke, Aufangsgehalt 10000 Mark. Velbert, Stadt⸗ 
baumeiſter, Anfangsgehalt 3000 Mark und freie Wohnung oder 300 Mark 
Miethsentſchädigung. 

M [Bon der Weich ſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,72 Meter 
über Null, Waſſertemperatur 17 Grad R. Eingetroffen iſt der Dampfer 
„Wilhelmine“ aus Königsberg mit Wein, Artillerlematerial, Weizen, He⸗ 
ringen und Dachpappe beladen, abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ nach 
Danzig mit leeren Petroleumfäſſern, Mehl, reltifizirtem Spiritus und 
Branntwein für die Weichſelſtädte beladen. Angelangt ſind zwei mit 
Waldfaſchinen beladene Kähne und vier Barken mit Steinen aus Nieszawa, 
der Dampfer „Thorn“ aus Danzig mit Petroleum, Heringen Kolonial⸗ 

ütern und 2 beladenen Kähnen im Schlepptau, 4 beladene Kähne aus 
rahnau bezw. Danzig, 6 beladene Kähne aus Polen. Eingegangen find 
9 Traften Rundliefern und Mauerlatten, abgeſchwommen find 7 Traften. 


* Pod gorz, 11. Auguſt. An der heutigen Sitzung der Ge» 
meinde verordneten nahmen der Vorſitzende, ein Magiſtratsſchöffe, 
der Kämmerer und 5 Verordnete thell. Der Vorſitzende theilt mit, daß 
am 1. Oktober er. der Schlachtzwang zur Einführung gelangen ſoll 
und daß Herr Czecholinski⸗ Thorn als Schlachtviehbeſchauer in 
Ausſicht genommen iſt. Die Abrechnung des Unternehmers C. Panſe⸗ 
grau liegt vor und wird der Koſtenbetrag in Höhe von 976,90 Mark 
genehmigt. — Ueber Lieferung der fehlenden Straßenlaternen 
find Offerten von dem Schloſſermeiſter Müller und Klempnermeiſter Ull⸗ 
mann eingereicht. M. fordert 25 Pfg. weniger als U. und erhält als 
Mindeftfordernder mit 313 Mark die Lieferung. Die Lieferung des Petro⸗ 
leums für 1898/9 wird dem Kaufmann Rudolf Meyer, der allein eine 
Offerte eingereicht hat, für den geforderten Preis von 12 Mark pro Ctr. 
übertragen. Für die ſtädtiſche Jag d wird wiederum dem Unternehmer 
J. Wyſocki hier der Zuſchlag auf drei Jahre ertheilt. In der Prozeßſache 
Podgorz contra Stewken betreffend Aufbringung der Kurkoſten für den 
Arbeiter Aug. Krüger iſt erſtere zur Tragung ſämmtlicher Koſten verur⸗ 
theilt. Ebenſo hat die Stadt den Prozeß mit dem Möhlenbeſitzer E. Wei 
verloren. Es iſt durch das Ober⸗Landesgericht entgültig entſchieden, da 
p. Weiß Eigenthümer des umgrenzenden Landſtreiſens vom Mühlenteiche 
iſt. Die Koſten werden ca 500 Mark betragen. Eine theure Perſon wird 
der Stadt die nach Thorn Ks Arbeiter frau Schön. Schon einige 
Jahre hat die Stadtkaſſe mit Unterbrechung für dieſelbe Kurkoſten zahlen 
müſſen, und ein Ende iſt noch immer nicht abzuſehen. Der Magiſtrat 
macht Mittheilung davon, daß die evangeliſche Kirchengemeinde vom Kauf 
ſtädtiſcher Ländereien zurückgetreten iſt und daß der Provinzial⸗ 
rath entſchieden hat, daß der Beſchluß der Verordnetenſſpvom 18. Februar, 
die Aufbringung der Steuer betreffend, zu Retzt beſteht. Zur öffentlichen 
Ausſchreibung ſoll die Ausführung der Dachpapparbeiten auf den ſlädtiſchen 
Gebäuden gelangen. — Mittwoch, den 17. d. Mts. hält der Land⸗ 
wirthſchaftliche Verein hier eine Sitzung bei Meyer ab, in der 
ein Landwirthſchaftslehrer einen Vortrag über Nutzen und Anwendung 
künſtlicher Düngemittel zur Winterſaatbeſtellungshalten wird. 

— Culmſee, 12. Auguſt. Die N Feuerwehr 
begeht am 22. d. M. das Feſt ihres 39 jährigen Beſtehens durch 
eine große Feuerwehrübung und einen Feſtkommers. Zu dem Jubelfeſte 
ſind auch die Mitglieder des Magiſtrats und die Stadtverordneten einge⸗ 
laden, Der Wehr gehören fünf Mitglieder ſeit ihrer Gründung an, denen 
an dieſem Tage eine beſondere Ehrung zu Theil werden wird. 


Vermiſchtes. 


Einen Unfall erlitt der Schwager des Kaiſers, Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen, am Donnerſtag bei einer Beſichtigung auf dem 
D öberitzer Uebungsplatze. Sein Pferd ſtolperte und fiel. Der Prinz 
ko unte nicht fofort aus dem Bügel herauskommen und gerieth mit dem 

Hilſe war gleich zur Stelle; Aerzte ſorgten für 
einen Verband des Geſichts. In ſeinem Wagen fuhr der Prinz ſodann 
nach Kl.⸗Glienicke. 

Oder förſter Lange will dem „B. T.“ zufolge den ie 
gegen den Fürſten Bisn arck jetzt gegen die Erb en ven. Dieſen 
wird demgemäß der ng een dafür zugeſchoben werden, „daß 
ihres Wiſſens bezw. ihrer Ueberzeugung nach Fürſt Bismarck dem Ober⸗ 


worden ſein. Der Sci 
geben, der Fähnrich zog 


ſtarke Patrouille der benachbarten Schloßwache mit aufgepflanztem Seiten⸗ 
gewehr, welche den Fähnrich wie den Trainſoldaten in ihrer Mitte nahm, 
während die Schutzleute einige Verhaftungen vornahmen. 

Einen draſtiſchen Beweis für Weiberliſt brachte eine 
Verhandlung vor dem Schöffengericht in Landsberg a. W. Die Anklage⸗ 
bank betrat die 1876 dort geborene, jetzt in Berlin bei ihrem Bruder 
wohnhafze Arbeitecin Klara Heinrich, um ſich wegen verſuchten Betruges 
zu verantworten. Der Anklage lag ein Brief zu Grunde, welchen die 
Heinrich an ihren Bräutigam Karl W. (jetzt in Köln⸗Ehrenfeld) geſchrieben 
hat, um ihn zur Hergabe von 12 Mark zu veranlaſſen. Mit dieſem Brieſe 
bat es folgende Bewandniß: Die Angeklagte behauptet, daß fie ihrem 
Bräutigam, mit dem fie ſich auch jetzt noch als verlobt betrachtet, mehr als 
12 Mark geliehen habe, an deren Rückzahlung er nicht zu denken ſchien. 
Um nun wieder zu ihrem Gelde zu kommen, griff ſie zu einer eigenartigen 
Liſt. Sie ſchrieb, als ſie ſich bei ihrer Tante in Vietz aufhielt, 
Bräutigam einen Brief, der ſo gehalten war, daß der Adreſſat glauben 
mußte, das Schreiben gehe von der Tante aus. In dem Brieſe wurde 
mitgetheilt, daß der Bräutigam glücklicher Vater eines reizenden, ſchwarz⸗ 
lockigen Knaben geworden ſei. In anſchaulicher Weiſe wurden die näheren 
Umſtände geſchildert und zum Schluß wurde der Bräutigam zu einem 
Beſuche eingeladen mit der Bitte, er möge doch wenigſtens 12 Mk. ſenden, 
da Arzt, Hebeamme und Arzenei ſo viel gekoſtet hätten. An dieſer ganzen 
Erzählung iſt nun, ſo unglaublich es auch klingen mag, kein wahres Wort. 
Der Bräutigam hat übrigens einen Strafantrag nicht geſtellt, auch ver⸗ 
weigerte er, das ihm hierzu das Geſetz ein Recht giebt, ſein Zeugniß. Da 
der Angeklagten nicht nachgewieſen werden konnte, daß ſie ſich bewußt einen 
rechtswidrigen Vermögens vortheil habe verſchaffen wollen, ihr vielmehr ge⸗ 
glaubt werden mußte, daß ſie dieſen etwas ungewöhnlichen Weg nur zu 
dem Zwecke eingeſchlagen habe, um wieder zu ihrem Gelbe zu kommen. 
beantragte der Staatsanwalt ſelbſt ihre Freiſprechung, auf welche das 
Gericht auch erkannte. 
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Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 12. Auguſt um 7 Uhr Morgenz: + 0,72 Meter. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celſ. Wetter: bewölkt. Wink; 
W. 


Welterausſichten für das nördliche Deutſchlanb: 


Sonnabend, den 13. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe 
neblig, meift warm. Stellenweſſe Neger, Windig. 
Sonnen. Aufgang 4 Uhr 45 Min., Untergang 7 Uhr 35 Min. 
Nond⸗ Aufg. 12 Uhr 29 Min. Vorm., Unterg. 5 Uhr 34 Min. Nachm. 
Sonntag, den 14. Auguſt: Vielfach heiter, warm, lebhafter Wind. 
Montag, den 15. Auguſt: Meiſt heiter bei Wolkenzug, warm, windig. 
Später ſtrichweiſe Gewitter. 
Dienſtag, den 16. Auguſt: Schön, warm, ſpäter vielfach Gewitter und 
lebhafte Winde. 


Handels nachrichten. 


Samen- Bericht von J. u. P. Wiſſin ger⸗ Berlin NO. 43. 
- Berlin, 12. Auguſt 1898. 
Der Regen der letzten Tage, verbunden mit größerer Wärme, daß 
eeignetſte Wetter für eine Ausſaat, ſcheint den Konſum von Zwiſchen⸗ 
aaten etwas belebt zu haben und die Nachfrage nach Spörgel, Incarnat⸗ 
klee, Senf, Oelrettig, Lupinen wurde eine beſſere wie in der vergangenen 
Woche. Die Vorr erſchöpfen ſich zwar, doch erſcheinen ſie für das 
zu Ende gehende Geſchäft in Herbſtſaaten gerade ausreichend, ſo daß außer 
ſich d 5 . Mehrforderung für Lupinen keinerlei Preisänderung 
Wir notiren und liefern ſeidefrei zu den höchſten Notirungen die 
feinften Qualitäten: Inländiſcher Rothklee 42—47, amerikaniſcher 30—36, 
Weißklee, fein bis hochfein 47— 50, mittelfein 30—48, Schwedenklee 45 bis 
53, Gelbklee 12— 15, Tannenklee 38— 46, Incarnatklee 18 — 22, Luzerne 
provencer 58— 62, italieniſche 50— 54, amerikaniſche 40— 43, Egparſette 
17-18, engliſches Reygras 12—15, italieniſches Reygras 14—17½½, 
Timothee 18—25, Honiggras 15— 23, Knaulgras 30— 45, Wieſenſchwingel 
26—33, Schaſſchwingel 13—18, Wieſenfuchsſchwanz, finnländiſche Durch⸗ 
ſchnittswaare 50—54, Seradella 11—13, Sandwicken 10—12, Johannis- 
Roggen 9—10, Senf 15—18, Rieſenſpörgel 14— 17, Oelrettig 17— 19, 
ſilbergr. Buchweizen 9 — 101] Mark per 50 Kilogramm ab Berlin. 
Gelbe Lupinen 124—128, blaue 122—126, graue, oſtpreußiſche Wicken 
160—175, Peluſchken 185— 200 Mark per 1000 Kilogramm. Oel ſaa ten 
für den Konſum notirten in trockener Waare für Rabſen mit 214, Raps 
bis 218 Mark per 1000 Kilogramm, Parität Berlin. 


Thorner Marktbericht 
von Freitag, den 12. Auguſt. 


Stroh (Richt) pro Ctr. . 0,85—1,10 


2,20—2,50 N Butter pro Pfund 
Heu pro Centner 


2,.——2, 40 Eier, das Schock 


Kartoffeln „ . 1,30 —1,60 ] Wels pro Pfund. . 0,40 —0,50 
Kirſchen pro 1 Pfund . 0,25—0,30 || Kaulbarſche , . +» 0,25—0,— 
Roth kohl „ 0,15 —0, 20 Breſſen 5 5 0,30—0,45 
Wirſingkohl „ . . 0,15 —0, 20 Schleie BEE, . 0,85—0,40 
Blumenkohl „ . . 0,10-0,50|| Aal 5 0,75 0,90 
Weißkohl pro 3 Köpfe. 0,25 —0,— Hechte WE: 0,35 —0,40 
Kohlrabi pro Mandel 0,15—0,25 || Karauſchen „ 0,80 —0,.— 
Bohnen, grüne pr. 1 Pfd. 0,05—0,06 || Barſche „ 0,30 —0,40 
Salat pro 10 Köpfe.. 0,10—0,.— Zander „ . .. ,40—0,55 
Schoten pro 3 Pfund 0,20 —0,.— Karpfen „ 0,00 0,00 
Mohrrüden 3 Bund. . 0,10-0,— || Barbinen „ . 0,30 —0,40 
Radieschen 6 Bunde . 0,10—0,15 || Stör 9 . 0,.——0,.— 
Rüben bord drr 4 Pfd. 0,10—0,15 [| Weihfiihe „ + . 0,15—0,25 
Gurken pro Mandel . 0,20- 9,60 || Krebſe pro Schock 1,20—3,— 
Aepfel, pro Pfund. . 0,15—0,— Puten, das Stück 4,.——6,.— 
Birnen 5 . 9,25 —0,— Gänſe, das Stück 2,50 —3,50 
Blaubeeren pro 3 Maaß 0,25—0,— || Enten, das Paar 1,80—2,59 


Rehfüßchen 3 Teller 0,15—0,— 
Steinpilze 1 Mandel 0,——0,— 
Honigpilze 3 Mandeln 0,——0,— 


Berliner telegraphiſche Schluftkourſe. 
13. 8. 11. , 12. 8. 11. 8. 
Tendenz der Fondsb. feit | feiter , Bol, Pfandb. // 100,30 100 
Ref Banka den. 216.20 119 20 * 40 A Be De 
Warſchau 8 Aal. 210,—216,— Pein. Pfr. 4½% 101. —.— 
. 170,101170,05| Türk. 1% Anleihe 9 26,89 27.— 
Conſols 8 pr. 95,60) 95,600 Ital. Rente 40% 92,70 92,80 


0 
Conſols 2½ pr. 102, 40 102,60 Rum. R. v. 1894 40% 94,50 
A 102,25, 102,40 Dise, Comm. le 199,80 200,.— 


5 . 181,40 180,75 
Nec enz. 102.0102750 Thor. Stabtanl, 5, 9 —.— we 
Weizen: locs in 


Wpr. Pſdör. 8% nd. II 91,—| 91,30 
„ „8% % „ 99,60 100. New⸗Dork 5 79.½ 79,0 
Spiritus 70er loeo. 54, — 54,— 
Wechſel⸗Diseont 4% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 8% 


Londoner Diskont um 2¼% 
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N R A Vieteria-Theater. 
Tebens-, Pensions- und 
geibrenten-Versicherungs-Gesellschaft 


J. Große Schüler-Vorſtellung. 
der verwunschene Prinz. 
El 
„Iduna 
zu Halle a. S. 


Sperrſitz 30 Pf., Stehplatz 10 Pf. 
Auf Gegenseitigkeit errichtet 1854. 


N 


u vr 


Vieteria-harten. 


Montag. 15, Dienſtag, 16. Auguſt: 
Humoristische Liederahende 


Raimund Hanke’s 


altbekannter 


Leipziger Quartett - Sänger. 
Neues 1 — decentes 


b Auftreten des phänomenalen Sopranſängers 
von Günther. 

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. find in der Clgarren⸗ 
andlung des Herrn F. Duszynshi im 
orverkauf zu haben. 3253 
. . ̃ ĩ˙—⅜rẽ J 
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ITRANTTANTANTTANTTA NT TAT TANTE, 


Gründlichen 
5 Unterrie ht 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass wir zufolge freundschaftlichen Uebereinkommens 


mit dem Generalagenten Herrn Hermann Hirschfeld in Danzig die Leitung der bisher von ihm verwalteten 
Generalagentur für Westpreussen vom 1. August d. Js. ab den Herren 


Eduard Steuer und Eduard Oelsner 


Danzig, Brod bänkengasse 10 


ubertragen haben. 


NN N 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 
Elektro- und Maschinen- In eure, 

8 niker u. 
-Werkmeist. N. v. Lehrstellen 
f.Volontäür« Direktor Jentzen. 


Staatskommissar. 


BE — — 
Hochfeine neue Feitheri 
. on u 


Für eine erſſe Clas · Bet ſich.⸗ Fefe 
Bjiseit werben Agenten 


gegen gute Probifion an allen Orten geſucht. 
fferten u. J. D. 5446 an Rudolf 
IMesse, Berlin SW. 3254 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Heizers für un ſer Waſſer⸗ 
werk iſt von ſofort zu beſetzen. 

Tüchtige und nüchterne Bewerber, aber 
nur ſolche, wollen ſich unter Vorlegung 
ihrer Zeugniſſe im Betriebs⸗Bureau der 
Waſſerwerks⸗Verwaltung @rabenfirake 

bis zum 18. d. Mis. 
während der Dienfiftunden melden. 3256 
Thorn, den 11. Auguſt 1898. 


Der Magiſtrat. 


Geſucht A 
junges Mädchen, welches auf Reifen bei 
beſſerer Schaubude Stellung nehmen will. 


INI fd AN INT DINO 7 ziom, A Beherit, eee 
Du HN ZN * ER | Friedrich- u. Alhrechtstr.-Ecke & 


iſt die hochherrſchaftliche Nr von 
8 Zimmern in der T en vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Mellien- u. Wanenstr.-Ecke 
find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Küche, Bad 2c. eventl. Pferdeſtall billigſt zu 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


F ̃²˙ r KKK 
Die I. u. II. Et. u. 1 fl. Wohn., 3 Tr., v. 


An-und 


Ha lie a. S., den 28. Juli 1898. 


Die Direktion der „Iduna.“ 


—— 90 — 


Geschäftsstand am 1. Juli 1898. 
Versicherungsbestand: 73 021 Versicherungen mit 127434467 Mark Kapital und 171340 Mark 
Jahresrente. 


Seit Errichtung der Gesellschaft ausbezahlte Versicherungssummen, Renten u. Dividenden 50 738 402 M. 
Zur Dividende verfügbare Ueberschüsse 2 488 920 Mark. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Versicherungen von allen Agenturen 
entgegen genommen. 
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Allg. Ortskrankenkaſſe. Telegramm. 


Erſatzwahl zur General-Perſammlung. Das erſte große 


- % 
Wir laden hierdurch die Mitglieder der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, 4 U { k [ I l { | 0 ll f | k f L ll { E k 
zur Erſatzwahl der Vertreter der Ar beitnehmer für die Generalverſammlung 


in den unten genannten Terminen 


ee 1. 10. z. v. Näh. Culmerſtr. 4, i. Bureau. 

g N eranſtalte 2 Wegen Todesfall 

in den Saal „Hotel Mufenm“, Hoheſtraße Ar. 12) von vielen Schauſtellern und Geſchäftsleuten Serbe Eier dune 

zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. f findet von Sonntag, Ff... pic ua unter Altſtädt M kt 17 
Bemerkt wird ausdrücklich, daß ſich nur Diejenigen an der Wahl be⸗ 7 Wiener Cafe | 1 ar r 


thelligen dürfen, welche am Terminstage in Folge ihres Arbeitsverhältniſſes 
noch Mitglied der Kaſſe, großjährig und im Vollgenuß der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte find. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter Leitung des Vorſtandes gemäß 
8 45, 46 des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, welche aus den Mit⸗ 
gliedsbüchern erſichtlich ſind. Me rer 


des Herrn Stein k a mp in Mocker ftatt, 
Näheres durch ſpätere Annoncen und Tlalate. 


Das Comité. 


II. Etage, Nee von fofort zu 
vermiethen. eschw. Bayer. 
die I. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 
BA iſt vom 1. October eine 


1 Handl Aut 5.1400 Dit. Töalkr. 32 zu vorm 
= mmtl. Bub. f. „Thalſtr. 22 zu verm. 
Die Wähler haben ſich in Termine durch Por- Biergross an ung a Kirchliche Nachrichten Nachrichten 
u Mitgliedsbücher zu legitimiren. X von ki Th 4 Aehlice Nac e 
8 wählen : Alttäbt. evang. e. 
Lohnklaſſe 1, 3 Vertreter, wozu Termin anſteht Sonntag den 14. Auguſt er. N. Opezyns l, orn, Morgens: Kein Gottesdienft. 


Vormittags 11½ Uhr, 
Lohnklaſſe 2, 1 Vertreter, wozu Termin anſteht Sonntag den 14. Auguſt er. 
Mittags 12 Uhr, 
Lohnklaſſe 3, 6 Vertreter, wozu Termin anſteht Sonntag den 14. Auguſt er. 
Nachmittags 12½ Uhr, 
Lohnklaſſe 4, 3 Vertreter, wozu Termin anſteht Sonntag den 14. Auguſt cr. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft. 
Herr Pfarrer Heuer. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Superintendent Hänel. 
Kollekte für das Bethaus in Wieſenthal. 

Garniſonkirche. 
Vorm. 10% Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 


Rathhausgewölbe. 
Siphon-Bier-Versandt ä 5 Titer Inhalt 


in feinster Qualität. 
| Münchener Hackerbräu . Mk. 2,50 
Nachmittags 1 Uhr Königsberger 8 2 0 2 — 
i f 59 + Unkel „ „ 
Lohnklaſſe 5, 3 Vertreter, — e Sonntag den 14. Auguſt cr. D e n 


Lohnklaſſe 6, 4 e Ban eo Sonntag den 14. Auguſt cr. Alle Biersorten auch in Flaschen und Gebin den zu billigsten Preisen, ggg 
achmittag 2 Uhr. 


. e ELLE 27 RAU N N 2 2 2 5 g 
Schließlich erſuchen wir die Kaſſenmitglieder recht zahlreich zur Wahl " . \ 7 \ V Herr Diviſtonspfarrer Strauß 

zu erſcheinen. 3155 N | 0 ) | | > Ä 3 Kirche. 
Thorn, den 3. Auguſt 1898. 5 „ orm. 9 Uhr: Gottegdienſt. 


Herr Superintendent Rehm. 


Md le Moder, 
Nachm. 5 e 


Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Ki odgorz. 
Vorm. 10 Uhr: le ER 
Pfarrer Endemann. 


Herr 
Kollekte für die Judenmiſſion. 


Er * f N 
1 
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Der Borland der allgemeinen Ortskrankenkafe. 
e ) 122 


Höheres technisches Institut 1 er 


6 
arke Pfeilring% } und Drogerien. 
20. C00 H, in Tubenäa 40 16. CO Pf. 


A. Uhsadel- Danzig 


vermittelt Bank. und Sparkaſſen-Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke ver 
den günſtigſten Bedingungen; ferner Kreis-, Kommunal-, Kirchen ⸗ ꝛc. -Muleihen. Hierzu 


—— —— — — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


zu 
Cöthen, Herzogthum-Anhalt. 
Studienzweige: Maschinenbau, Elektrotechnik, Gasteohnik, teohnische Chemie, 
Hüttenwesen, Ziegeleiteohnik, Keramik. 
Beginn des Wintersemesters: 17. October. — Verzeichniss der Vorlesungen 
und Uebungen kostenlos zu beziehen durch das Secretariat. 


Gemeinde Lulkan 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
A 
Vorm. 10%% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


N 


Beilage d. Thorner 


Vermiſchtes. 

Einer, von dem ſich Bismarck einſchüchter n 
ließ. Als die Bahn durch den Sachſenwald geführt wurde, beſah 
ſich der Fürſt, ſo ſchreibt man den „B. N. N.“, faſt täglich auf 
ſeinem Morgenſpaziergange die Bahnarbeiten. Es war ihm wohl 
nicht lieb, daß der altehrwürdige Wald auf eine Strecke hin durch⸗ 
brochen und die Axt an die Eichen gelegt wurde; aber der Fürſt 
fügte ſich den gebieterlſchen Forderungen der Zeit und hieß ſein 
Herz, daß Herz des naturllebenden Landwirthes, ſchweigen. Da 
kam er einſt dazu, als die Arbeiter gerade eine mächtige Eiche 
gefällt hatten. Sie war der ſchönſten eine, eine Rieſin des Waldes 
voll Kraft im tauſendjährigen Alter. Da übermannte den Für ſten 
jein heftiges Temparement und er befahl den Uebelthäter, der des 
Baumes Todesurtheil geſprochen hatte und vollziehen ließ, einen 
Ingenieur der Bahnbaubehörde, zu ſich aufs Schloß. Wüthend 
ging er in ſeinem Zimmer mit wuchtigen Schritten auf und ab, 
haſtig trat er, als der Diener den Miſſethäter meldete, dem Ein⸗ 
tretenden entgegen. Und als er ihm gegenüberſtand, da erſtarb 
ihm der zornigen Worte Schwall auf den Lippen die, finſter zu⸗ 
ſammengezogenen Brauen glätteten ſich und verlegen, bot er dem 
baumlangen Ingenieur, einem gemeſſenen neun Schuh hohen, breit⸗ 
ſchulterigen Sohne Mecklenburgs, eine Zigarre und entließ ihn 
nach einem Geſpräche über die gleichgültigſten Dinge der Welt. 
Im Kreiſe ſeiner Familie aber erzählte der Fürſt am gleichen 
Tage noch den Vorgang. „Ich konnte thatſächlich nach „oben“ 
den Ton nicht finden,“ meinte er, „der Menſch war ja größer, 
wie ich!“ 5 

Deutſche und franzöſiſche Soldaten. Die 
„Elſaß⸗Lothr. Volksp“. erzählt: Neulich hatten die Touriften auf der 
Schlucht Gelegenheit, eine hübſche Szene zu beobachten. Auf 
deutſcher Seite befanden ſich zwei Dragoner und zwei Jäger und 
enſelts der Grenze hielten ſich etwa vierzig franzöſiſche Infante⸗ 
riſten auf. Die Vaterlandsvertheidiger in rothen und ſchwarzen 
Hoſen betrachteten ſich erſt recht neugierig, bis ſie ſich zuletzt über 
die Grenze hinweg, die ſie nicht überſchreiten dürfen, die Hand 
drückten. Schließlich legte ein franzöſiſcher Souslieutenant die Hand 
auf die Schulter eines deutſchen Soldaten. In dieſer Stellung 
wurde die Gruppe von einem franzöſiſchen Amateurphotographen 
aufgenommen. 

Ein Kriegsmin iſter als Prediger iſt gewiß ein 
ſeltener Anblick. Allein in Skandinavien geſchehen mitunter Dinge, 
die für die übrige Welt unverſtändlich bleiben. So hat am letzten 
Sonntag gelegentlich eines Miſſionstages in Resby der ſchwediſche 
Kriegsminſſter Frhr. v. Rappe die Feſtpredigt gehalten über 2, Petri, 
1,19. Die neue Wirkſamkeit des Generals erweckte ſelbſtredend 
großes Aufſehen, und die Zahl der Hörer wuchs von Stunde zu 
Stunde, und auf allgemeinen Wunſch mußte der Miniſter am 


nächſten Tage feine Predigt wiederholen. 


Sonnabend, den 13. Auguſt 1898. 


Königin von Holland bei ihrer Krönung trägt, wurde 
ſ. Z., als Belgien noch zu den Niederlanden gehörte, in Brüſſel 
geraubt. Der Brüſſeler „Soir“ berichtet darüber: Am 25. 
September 1829 verließ König Wilhelm mit ſeinem Hof das 
Brüſſeler Palais, um einige Tage in der Sommerreſidenz Laeken 
zu verbringen. Die Dienerſchaft war großentheils beurlaubt worden. 
Zudem hatte man die Wache verringert, und vor der an die 
Place du Trone grenzenden Gartenmauer befand ſich kein Poſten. 
Dies war die einzige Stelle, wo ein Dieb eindringen konnte, was 
denn auch geſchah. In dem Garten hatte der Dieb eine Leiter 
an ein Fenfter des erſten Stocks des Palaſtes gelehnt, eine Scheibr 
zertrümmert und war in die kgl. Gemächer eingeſtiegen. In einem 
von dieſen lagen in einem Glasſchrank die Juwelen. Folgenden 
Tages entdeckte man den Diebſtahl. Lange Zeit hatte man eine 
hohe Perſönlichkeit vom Hofe im Verdacht. Auf die Entdeckung 
des Thäters ſtand eine Belohnung von 50 000 Gulden. Faſt 
zwei Jahre nach dem Diebſtahl erſchien bei dem niederländiſchen 
Geſandten in Waſhington ein Franzoſe Roumage und erzählte, 
daß er in einem franzöfifchen Gaſthof zu Newyork einen Italiener 
mit Namen Palari getroffen habe, und zwar in Begleitung feiner 
Geliebten, einer Brüſſelerin. Er, R., habe alsbald das Vertrauen 
der Letzteren erworben, und da habe ſie ihm eines Tages offenbart, 
daß P. der Juwelendieb von Brüſſel ſei. Der Geſandte ſtrahlte 
vor Freude und ſprach die Belohnung dem Angeber zu. Die 
amerikaniſche Polizei begab ſich in den Gaſthof Palari's und 
bemächtigte ſich der vorhandenen Juwelen, die jedoch nur die 
Hälfte der Beute bildeten. Die andere Hälfte war vergraben. R. 
grub mit der geliebten P.'s dieſe verſteckten Schmuckſachen aus, 
übergab aber dem Geſandten nur ſechs Juwelen. Die übrigen behielt 
er und reiſte dann mit der Geliebten des Diebes nach Philadel⸗ 
phia ab. Von da ſchifften ſich die Beiden mit dem Schatz nach 
Liverpoolein, wo fie von einem franzöſiſchen Kriminalbeamten vers 
haftet wurden. Palari wurde gleichfalls dingfeſt gemacht, und 
alle Drei verfielen nach ihrer Auslieferung den niederländiſchen 
Gerichten. Der Werth der damals geſtohlenen Juwelen betrug 
mehr als eine Million. i 
Das tauſendſte Mo ſelweinlied. In dem von Trarbach ausge⸗ 

ſchriebenen Wettbewerb um ein Moſelwein lied iſt bereits das tau ſendſte 
Lied — ein hübſches Gedicht aus Kamerun — eingegangen. Dem Verfaſſer 
dieſes Liedes wird das Trarbacher Kaſino einen Korb Preſsflaſchen überſenden, 
jedoch folgenden Stoßſeufzer beifügen: 

Herr! Halt ein mit Deinem Segen, 

Denn nun iſt genug gedichtet. 

Auf ſolch reichen Liederregen 

Sind wir wahrlich nicht gerichtet. 

Selbſt in dieſem feuchten Jahr 

Iſt das etwas viel fürwahr! 

Tauſend Lieder, hunderttauſend 

Verſe gar! erſchre tend grauſend, 

Geht ſo was im Kopf at 


Ein großer Theilder Juwelen, welche die junge 


Macht den Menſchen gänzlich dumm. 
Wer nur hat ein Tintenfaß, N 

Hat er Durſt, es dichtet was i . 
Laßt das Dichten doch den Dich tern! * 1 
Habt Erbarmen mit den Richtern! 

Sauer wird ihr Amt ſonſt ſein, 

Wie in dieſem Jahr der Wein. 

Schont, wir bitten euch zum Schluß, 

Schont den armen Pegaſus! 


Gegen das Lagern des Wintergetreides. 


Die meiſten Landwirthe find heute noch der Unficht, daß das Lagern 
des Getreldes lediglich eine Folge der 1 und e deshalb kein 
Mittel gebe, dieſem Uebelſtande vorzubeugen. 5 letzteres aber dennoch 
möglich iſt, fol in Folgendem gezeigt werden. N 

Zu enger Stand der P n und einſeitige ſtarke Düngung mit 
Sückſtoff tragen ſehr oft die Schuld am Lagern des Getreide, deſonders 
wenn dann im April oder Mai die Witterung dem Wachs thum — 
günſtig iſt und fpäter ein ftarter Regen folgt. Dem beugt man aber da⸗ 
durch leicht vor, daß man beſonders auf ger öden für die 
Winter-Halmſrüchte die Stallmiſidüngung möglichſt einſchränkt, dafür aber 
den Reichthum des Ackers an mineraliſchen P offen, Te 
ſäure, Kall und Kalt vermehrt. Hierbei bleibt dann ftet® die Mö t, 
nach Bedarf noch eine Stickſtoffdüngung zu geden. Gerade der 
an mineraliſchen Pflanzennährſtoffen f die Pflanze und wirkt dadurch 
dem Lagern entgegen. Außerdem bewirkt der reiche Vorrath an minerali⸗ 
ſchen Pflanzennährſtoffen auch, daß die Auzun des vorhandenen Stick 
ſtoffes eine vollſtändigere iſt. Nabe iſt die Verſor des Bodens mit 
den erforderlichen minerallſchen rſtoffen eine K r leichte, da ſie in 
Kainit bezw. Chlorikalium und Thomas mehl ſehr billig zu 54 fe find, 
andererfeit$ ein Verluſt bei dieſen beiden Düngern, auch bei ſehr ſtarket 
Anwendung, jo gut wie ausgeſchloſſen ift. Die Verwendung des 
& — —— leich ungefähr / Gentner wirkſamer Kalt 

entner dieſe emittels zug ungefähr ner 
fuel wird, eine Kalkbüngung, wenn ſolche er ordert, 


Wir bemerkten ſchon, daß neben Mangel an a Aer 


das Lagern begünſtigt. 
auch ein zu enger Stand der Pflanzen auckel Drinkaltur di, 


ge volle Entwickelung der Pflanzen, 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Todesfall 


reduzirte Preise, 
während der 6 „ - 

Inventur - Liquldation. | 6 „ soliden Lurlel, modern 2. „ „ẽ 2.10 „ 
6 „ sollden Crspe Careaux 2. „ „ 3.30 „ 

sowie modernste Kleider- und Biouseastelfe 
versend. in einzeln. Metern, bei Aufträgen v. 20 Mk. an franco 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., Versandthaus, 
Stof zum ganzen Herrananzug für Mk. 8. 75 \ mit 10 Prozent \ 

Cheviotanzug „ „ 5.85 f extra Rabatt. 


auf Verlangen 
franoo. 


Modebilder gratis. | „ „ „ 


‚gel Bela nntmacung. 


2 von an gekäuſte Gut wandel ot in kleineren Parzellen zur land⸗ 
wirthſchaftlichen Nutzun ger 12 Jahre vom 1. Oktober 1898 ab an Ort und Stelle 

— —— werden und haben wir hierzu einen Termin auf Sonna bend, den 20. d. ts. 
anberaumt. 


Uhr an der ſogenannten Hirtenfate bei 


de rügt) gebildet worden: (Die Fläche der neu angelegten 
Wege iſt ft Pert in 2 gebracht en 


1) Bei Neu⸗Weißhof 


Louis Kuhne 


Internationales Etablissement 


für arzueilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
ründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 


Rath 24 Auskunft 1 in allen Krankheits- 
füllen, auch brieflich so gut als möglich, 
Diagnose nach dem Gesichtsausdruck. 


Schlaf- und 
Reisedecken. 


Schönste Muster. 
Billigste Preis e. 


— un 


Parzelle Nr. 1 134 ha oder ca. 5½ Morgen 
S e 7 er „2 x „ Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen RE... eee 

a e , nn ben , Gute Heilerfolge. 
” „ 5 4.62 8 A 18½ g Im Verlage von Louis Kuſine, Leipzl „ Flossplatz 24 sind erschienen 
5 4 SUB 2 und direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nachnahme so- 

uud a f f 19 2 wie durch jede Buchhandlung zu beziehen : 

47013 156 inen es . ee ne 4 Louls Kuhne, Die neue Heill wissenschaft. 36. deutsche Aufig. (59 In der R vhhoifirane gelegener 
„ „ 9 4.20 „ „ „17 * Tausend) 486 Seiten 8%. 1898: Preis Mk. 4.—, geb. Mk. 5.— Erschienen s Morgen großer 

„„ wii und 5 in 25 Sprachen. 

f 1 Loule (uuns, Bin ich gesund oder krank ? 14. Autig. Preis Mk. —b0. Garten 2 


u) - dort IV v (ferien Albrecht) 
5 ae, Nr. * 4.35 ha oder ca. 1 Morgen 


188 . ii * 3.54 ” * * * 
9 = * 13 3.62 " * ” 14½ * 
e \ 
97 de vom Gutshof Weißhof (am Berge) 
N. Nr. 15 2.90 ha oder ca. 26 0 un — ha Oedland ausgeſchloſſen) 


„ „ 1 ER 86 „ » „ 


17 8.51 „ „ 7 15 


4) ai Rolonie Weißhef (an der Gufmer Chauſſee) 
Parzelle Nr. = ** ha oder ca. 1 Morgen 


Erschien in 12 Sprachen. 

Louise Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer 
und Erzieher. Preis Mk. —.50. = 
Louls Kuhne, Cholera, Brechdurchfall und deren Heilung. Preis 

Mk. 


— Treibhaus, bisher vom Wariner 

Tiedemann in Pacht, ift vom 1. Okto- 
ber d. Js., anderweitig zu verkaufen oder 
zu verpachten. Näheres 


H. Leutke 0 
* ’ De fäwarger Adler 


Einen gebrauchten, noch gut erhaltenen 


lkaſten 


—.50. 
Louls Kuhne, Gesichtsausdruckskunde, meine neue Untersuchungs- 
art. Preis Mk. 6.—, eleg. geb. Mk. 7.— 

Louis Kuhne, Kurberichte aus der Praxis nebst Prospekt. 25, Auflg. 
Unentgeltlich. 


ſucht zu kaufen. 


Be 1 1 20 147 0 5 5 1 K 1 0 Lindenſtraße 12. 
| er adeneinrichtun 
4 „ eee eee e 4 f ihr euch mit der 90 
C Mütter, dentt nach, ob ihr euch 3 Hängelampen, 1 Leberſebha jehr binig 
DENE: OR a e Nahrung, wie ihr fie gegenwärtig euren kleinen zu verk. E. Cnar nech, Neuft. Markt 1. 
* * 25 2.58 * ” [7 „ 
„ — * 1 % be 10 u Lieblingen reicht, nicht gegen die elt mentarſten 
” * 2.4 * ” * * 
3 „ ii Grundzüge der Hygiene verjünbigt, denkt nach, Damenhüte 
20 2.26 En Ne f werden sauber und billi 
ae 5 30 2.14 , 0 a 8 „ ob es nicht höchſte Zeit iſt, umzu kehren und zu 5 bei 
81 n ern 12 5 (darun. 4 Morg Oedland! . Knorr's weltberühmtem 0 a fer N 
50 Bei St IV. (Friedrich der Große) 
Parzelle Nr. 22 13.08 ha oder ca. 52 Morgen N mehl zu greifen, das ſich jeit vielen Jahren 


88 iS, „ „ 54 „ 


N 1 r N 
Pw überall, wo es gebraucht wurde, glänzend bewährt 50 9 üchtige 
1 4 3530 WU, un = * Maurer. 
j 2 Gilfsförfter „36 14.47 hat und von keiner Mutter, die einmal einen CCC 
kn Anſuchen den Pach sa 2 * e Be Kan Sele Verſuch damit gemacht. mehr vermißt werden len ng ir bei Sirjhbere 
dere ſich am Sonntag, ben 14. gt zu dieſem Zwecke in feiner Wohnung bereit halten. a = — 4 Don 48 Peet 
eder ae ane F Welsh wäh) der Dia 9 Mine und Midreile wird ned eden. 
w er . 
1 en — g — — werden, 5 ga gen e "von Sonnabend fen ab 1 Meldungen von 
115 5 h * 
. — der halb Ache Pacht als ella a m oe Schönlein, Thorn III, Thalſtraße. 
22 voor, Ben 8. Mg 1006 1 kräftigen Laufhurschen 


| Hansand 05 tim ; € 4 — Magiſtrat. 


r . Drud und Verlag der Ratkäbuchbruderei Emet Lambeck, Thorn. 


. 7 1 ehre — Me Schulbildung 
ſuch Conditorei. 


F. Werner, Moder, : 


